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Anon 


Annahme⸗Bureaszs; 
In Berlin, Hambdur 
Genen: 


Wien, München, St. 


Rudolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 

Wien u. Baſel: a 

Haafenftein & Bir 

in Berlin: 
A. Relemeyer, Schloss taz; 
in Breslau: Emil Rabalh. 
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Normal-Zeilung. 


Der allerhöchſte Erlaß wegen Aufhebung der katholiſchen 
Feldprobſtei lautet: 

Auf Ihren gemeinſchaftlichen Vortrag finde Ich Mich bewogen, 
das Amt eines — Ee der Armee hierdurch bis auf 
Weiteres aufzuheben. Ich beauftrage Sie mit den zur Ausfuhrung 

dieſer Beſtimmung . Anordnungen. 
Berlin, den 15. März 1 Wülbelm 
e 


Graf v. Roon. Fürſt v. Bismarck. Falk. 
An die Miniſter des Krieges, der aus⸗ 
wärtigen und der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten. 


a 
Amtliches. 


Berlin, 27. März. Der König hat dem Erbmarſchall der 
Kurmark Brandenburg, Albert Eduard Gans Edelen Herrn zu 
Leg den Charakter als Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikate 

cellenz, und dem Lotterie⸗Einnehmer Guſtav Cunom zu Berlin 
den Charakter als Kommiſſionsrath verliehen. 

Die Berufung des bisher beim Gymnaſium in Liſſa angeſtellten 
Oberlehrers Dr. Guſtav Müller an das Gymnaſium zu Görlitz 
iſt genehmigt worden. 


Der Reichs-Invalidenfonds 
BAC Berlin 27. März. Der Reichstag wird ſich in ſeiner ge⸗ 
genwärtigen Seſſion mit der Gründung und Verwaltung eines Reichs⸗ 
Invalidenfonds (ogl. den heutigen Reichstagsbericht) zu beſchäfti⸗ 
gen KS u — gel — Min onen To us den durch die 
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) ntaftbares Kapit eiben, 

ein mit — n Zinſen allmälig durch die an die Invaliden auszu⸗ 
zahlenden Penſionen aufgezehrt werden. Gegen die Idee der Grün⸗ 
dung eines ſolchen Fonds hat ſich mehrfach Widerſpruch erhoben, in⸗ 
dem es namentlich vom wirthſchaftlichen Standpunkte aus für richti⸗ 
ger erklärt wurde, die zur Gründung eines Fonds in Anſpruch genom⸗ 
menen Summen unter die einzelnen Staaten zur Vertheilung zu brin⸗ 
gen, fo daß dieſen die freie Verfügung darüber zuſtände, die Invali⸗ 
den⸗Penſionen aber auf das Reichsbudget zu übernehmen und aus 
den Einnahmen des Reichs gleich den anderen Reichsausgaben zu be⸗ 
ſtreiten. Dies würde, nach der Finanzlage des Reiches eine entſpre⸗ 
chende Erhöhung der Matrikularbeiträge nothwendig 
machen, da über eine Erhöhung der eigenen Einnahmen des Reichs in 
dem erforderlichen Umfange wohl ſobald keine Vereinbarung zwiſchen 
den Regierungen unter einander und mit dem Reichstage ſich erzielen 
laſſen möchte, wie die Verhandlungen über einen Erſatz für die Ein⸗ 
nahmen aus der aufzuhebenden Salzſteuer lehren. 

Daß die Sorge für die Invaliden des letzten Krieges, der zwar 
nicht vom deutſchen Reiche begonnen wurde, aus welchem das deutſche 
Reich aber als herrlichſte Siegesfrucht hervorging, und deſſen Folgen 
im Guten wie im Schlimmen jedenfalls das ganze Reich auf ſich 
zu nehmen hat, vom Reiche abgelehnt und den einzelnen Staa⸗ 
ten überlaſſen werde. Dieſe Forderung wird nur fo vereinzelt erho⸗ 
ben, daß dagegen nicht viel Gründe aufgewendet zu werden brauchen. 
Wenn aber aus Reichs mitteln für die Invaliden des letzten rie: 
ges geſorgt werden muß, ſo entſpricht es nur dem in der geſammten 
Finanzpolitik des Reiches feſtzuhaltenden Grundgedanken, daß ein Weg 
ergriffen wird, welcher jede Erhöhung der Matrikularbeiträge ver⸗ 
meidet; denn es muß als eine der Pflege der Reichsgewalten vorzugs⸗ 
weiſe obliegende Aufgabe betrachtet werden, das Reich immer mehr 
auf eigene Einnahmen anzuweiſen und die Höhe der Matrikular⸗ 
beiträge immermehr zu vermindern. 

Dieſem leitenden Geſichtspunkte für die Finampolitik des Reiches 
entſpricht es. wenn das Reich aus den ihm noch zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mittlen der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung ſo viel an ſich nimmt 
wie zur Sicherung der Auszahlung der Invalidenpenfionen erforder⸗ 
lich iſt, ohne ſich in die Nothwendigkeit eines Rückgreifens auf die 
laufenden Einnahmen, die nur unter Umlegung von Matrikularbeiträ⸗ 
gen auf die einzelnen Staaten den laufenden Ausgaben genügen, zu 
verſetzen. Ueber die Höhe des Invalidenfonds wird ſich leicht eine 
Einigung erzielen laſſen; die Anſprüche der einzelnen Staaten auf Zu⸗ 
weiſung von Geldern aus der franzbſiſchen Kriegsentſchädigung kön⸗ 
nen erſt dann in Vetracht kommen, wenn das Reich ſelber ſich die 
Mittel, deren es zur Erfüllung der von ihm übernommenen Aufgaben 
bedarf, ausreichend geſicher hat. 

Es kann ſich demnach nur noch darum handeln, daß in dem Ge⸗ 
ſetze volle Bürgſchaft für die Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds 
gegeben wird; namentlich iſt eine Sicherheit dafür zu geben, daß nicht 
etwa mit den Werthen, in welchen die Gelder des Invalidenfonds an⸗ 
zulegen ſind, durch Umtauſch Handel getrieben werde. Die einmal an⸗ 
gekauften Werthpapiere, bei deren Auswahl auf Grund des Tableaus 
in 8 2 ſelbſtverſtändlich alle Vorſicht zu beobachten iſt, müſſen liegen 
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bleiben und es darf von demſelben nur jo viel dem Depot entnom⸗ 
men werden, als erforderlich iſt, Am durch ihre Realiſirung die Gelder 
zur Auszahlung der Penſionen zu beſchaffen. Und zwar darf der Reichs⸗ 
tag verlangen, daß jedesmal im Budget die erforderlichen Summen 
einerſeits unter den Einnahmen, andrerſeits unter den Ausgaben des 
Reiches aufgeführt werden. Iſt einmal dieſe Sicherheit erreicht, ſo 
kommt es auf die Höhe der Summen, welche dem Fonds bei ſeiner 
Gründung überwieſen werden, nicht ſo viel an; es wird die betreffende 
Ziffer ja doch immer nur auf einer Wahrſcheinlichkeitsberechnung be⸗ 
ruhen können. 


— Von dem Evangeliſchen Ober-Kirchenrathe iſt der 
„Voſſ. Ztg.“ die nachfolgenve Erklärung zur Berichtigung der An⸗ 
gaben über die Amts enſetzung des Pfarers Collmann zu 
Uedem zugegangen; 

Pfarrer Coll mann iſt durch Disziplinar⸗Erkenntniß des köni⸗ 
glichen Konſiſtoriums in Koblenz vom 14. Januar 1871 wegen fort⸗ 
ae pflichtwidrigen und unwürdigen Verhaltens ſeines Amts als 


farrer der evangeliſchen Gemeinde in Uedem entſetzt worden. Dieſes 
erhalten iſt laut der Gründe des Erkenntniſſes. 1) darin gefunden 
worden, daß Cllomann in der Leitung der Vermögensverwaltung 
und des Rechnungsweſens fortgeſetzt grober Ordnungswidrig⸗ 
leit und Willkür ſich ſchuldig gemacht, auch dabei in einigen Fällen 
Vortheile ſich angeeignet hak, von welchem er wiſſen mußte, daß ſie 
ihm rechtlich nicht zuſtanden, "ren. bezüglich deren er mindeſtens in 
Zweifel ſein mußte, ob ſie ihm gebührten; 2) darin, daß ſein Verhal⸗ 
ten einzelnen Gem eindegliedern gegenüber unter grober Ver⸗ 
kennung ſeiner pfarramtlichen und ſeelſorgerlichen Pflichten ein ebenſo 
leichtfertiges alf ungerechtes, leidenſchaftliches und gehäſſiges ja in ſei⸗ 
nen jahrelangen Verfolgungen des Lehrers Schurmann ein fortgeſetzt 
unwürdiges geweſen iſt; daß er in den perſchiedenſten zur Erörterung 
gezogenen Angelegenheiten mit grober Eigenmacht und Willkür 
verfahren, A etzt an die für € Ste Behandlung der kirch⸗ 
lichen Angelegenhe — ſich nicht gebunden und 
$ geen: . oe — Ba —— —̃ ER 
en Einſchreiten der kirchlichen Dr in fortgehendem aße 
Wlederſetzkichkelt und Ungehorſam an der Tag gelegt hat; 
daß er hierin aller Verweiſe und Ordnungsſtrafen ungeachtet verharrt, 
auch dabei ein nicht nur ungeziemendes und verletzendes, ſondern auch 
in mehreren Fällen bis zu grober Beleidigung, Verhöhnung und Vre⸗ 
8 Hari de ſeiner Vorgeſetzten e Auftreten gezeigt hat; 
3) darin, daß eine bald in Ueberteibung und Entſtellung, bald in Ver⸗ 
dächtigung, bald in offener Unwahrheit und grober äuſchung ſich 
äußernee, den Ernſt und die Würde des Pfarramts tief verletzende 
Unlauterket der Geſinnung ſich durch das ganze Unterſuchungsmaterial 
hindurchzieht. Ausdrücklich iſt von dem Konſiſtorium bemerkt worden, 
daß Lehre und Predigt des Collmann, ſowie ſein Verhalten im Un⸗ 
terricht der Jugend und der . der Caſualien keinen Gegen⸗ 
ſtand der Klage bilden. Au vi den Glauben und die Lehre des 
Collman hat die Unterſuchung lediglich keine Beziehung. 
Gegen das Erkenntniß des Dateien Konſiſtoriums ergriff der An⸗ 
geſchuldigte den Rekurs an den Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath, wel⸗ 
cher die Rekursbeſchwerden nach deren pflichtmäßiger Prüfung im 
Weſentlichen für unbegründet erachtet, die Beurtheilung der haupkſäch⸗ 
lichen Anklagepunkte im Konſiſtorial Reſolute als richtig anerkannt 
und daher das letztere lediglich beſtätigt hat. 
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Dentſchlaund 


Berlin, 7. März. Für den Reichstag bereiten ſich meh: 
rere wichtige Interpellationen und Anträge vor. — Der Abg. 
Biedermann wird eine Interpellation einreichen, ob und wann 
auf Einführung des Civilehegeſetzes zu rechnen iſt. Inzwiſchen haben 
die Abgeordneten Dr. Völk, v. Bon in und Gen. bereits folgende 
Interpellation angemeldet: „Bezüglich der vom Reichstage am 19. 
Juni 1872 gefaßten Reſolution auf Vorlage eines Geſetz⸗Entwurfs 
über Ordnung der Civilſtandsregiſter iſt in der dem Reichstage am 
14. d. M. mitgetheilten Ueberſicht der vom Bundesrathe auf Beſchlüſſe 
des Reichstages aus der Seſſion 1872 gefaßten Entſchließungen die 
Eröffnung enthalten: „Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Beurkundung des Perſonenſtandes, iſt im Reichskanzleramt ausgearbei- 
tet.“ Da nun dieſe Mittheilung weder über Zweck und Plan des 
Entwurfs, noch über die Abſichten der Reichsregierung bezüglich des 
Zeitpunktes der Vorlage deſſelben an den Reichstag Aufklärung ent⸗ 
hält, ſo erlauben ſich die Unterzeichneten an den Herrn Reichskanzler 
die Anfrage zu ſtellen: „Worin beſteht nach Zweck und Plan der 
nähere Inhalt des fraglichen Entwurfs. Wird derſelbe demnächſt 
und zwar noch in der gegenwärtigen Sitzungsperiode dem Reichstage 
zur Beſchlußfaſſung unterbreitet?“ — Auch das Münzgeſetz, mit 
welchem ſich morgen der Reichstag in erſter Berathung zu beſchäfti⸗ 
gen haben wird, ſoll an eine Commiſſion verwieſen werden und da⸗ 
mit wären die wichtigſten Vorlagen, welche bisher dem Reichstage zu⸗ 
gegangen ſind, in ein vorbereitendes Stadium gebracht, welches für 
die nächſte Zeit den Schwerpunkt der Reichstagsarbeiten faſt ganz in 
die Kommiſſionen verlegt. Es iſt die Abſicht des Präſidenten 
Simſon, die Vertagung der Reichstagsarbeiten wegen des Oſter⸗ 
feſtes am 9. April eintreten zu laſſen und die Arbeiten nach zehntägi⸗ 
ger Pauſe wieder aufzunehmen; indeſſen ſind namentlich die ſüddeut⸗ 
ſchen Abgeordneten lebhaft bemüht, eine längere Ausdehnung der 
Vertagung herbeizuführen. Der Schluß der Seſſion wird ohnehin 
erſt am 24. Juni eintreten können. Uebrigens ſcheint die Eventualität 
einer Herbſtſeſſion des Reichstages wieder näher gerückt zu ſein. In 


nung für die Provinzen Preußen, Brandenburg u. ſ. w. vom 31. 


der letzteren würden dann das Heer-Reorganiſations⸗Geſetz und die 
Geſetze bezüglich der Einführung der Reichsverfaſſung in Elſaß⸗ 
Lothringen die vorzüglichſten, wenn nicht die ausſchließlichen Gegen⸗ 
ſtände der Berathung bilden. Dieſe Herbſtſeſſion würde in der erſten 
Hälfte des September zu erwarten ſein. Das Abgeordnetenhaus 
tritt wahrſcheinlicher Weiſe etwas früher, als beabſichtigt, wegen des 
Expropriationsgeſetzes zuſammen. x 
© Berlin, 27. März. In dem deutſchen Botſchafter in Enge | 
land Grafen Bernſtorff iſt wiederum einer der Miniſter der for 
genannten „neuen Aera“ geſtorben. Freilich wurde er niemals 
zur liberalen Partei gerechnet, auch kam er erſt im Juli 1861 ins Mi⸗ 
niſterium, alſo zu einer Zeit, wo der Einfluß Roon's in Betreff der 
Militärreorganiſation und andererſeits die Entſtehung der Fortſchritts⸗ 
partei die friedliche Löſung der deutſchen Frage durch eine Vereinba⸗ e 
rung des Miniſteriums Schwerin mit der Nationalvereind- Partei un⸗ 
möglich machte. Seine Leiſtungen als auswärtiger Miniſter waren 
mäßig. Als das Miniſterium Heydt-Noon im März 1862 dem Mi⸗ 
niſterium Schwerin folgte, blieb Graf Bernſtorff im Miniſterium. $ 
Oktober 1862 wich er Bismarck, deſſen ſchroffes Vorgehen im m. Im 
in der Conflictszeit er nicht billigte. In der Stellung als preußiſcher 
Geſandter und ſpäter deutſcher Botſchafter in London hat ſich Graf 
Bernſtorff ein vortreffliches Andenken, namentlich bei den in England 
wohnenden Deutſchen geſtiftet; Humanität und perſönliche Liebens⸗ 
würdigkeit haben ihm ſelbſt die ſchroffſten politiſchen Gegner ſtets nach⸗ 3 
geſagt. — Die „Kreuzzeitung“ antwortet heute auf den Angriff, den al 


ein „poſitiver“ Geiftliher aus der Mark auf ihre Moral macht, nur 
in einem Punkte, indem fie die übrigen als nicht auf fie „direkt“ be⸗ 
züglich ignorirt. Dieſe Vorwürfe richten ſich freilich gegen „den Hof⸗ 
dichter des Blattes” George Heſekiel und gegen einen Herrn 
John Reteliffe, „von dem ein wohlverbürgtes Gerücht geht, duß er 
der Redaktion der „Kreuzzeitung“ allezeit ſehr nah geſtanden“, — ge⸗ 
gen beide, weil fie unſittliche Romane, erſterer „von Turgot bis Br 7 
boeuf“ und „Krumeneſen“ letzterer das „Schandbuch“ Sebaſtopol ver⸗ 
faßt haben. Was den Herrn Reteliffe anlangt, ſo iſt er bekanntlich 
identiſch mit Herrn Gödſche, dem langjährigen Redakteurgenoſſen 
Wagener's, dem Vorarbeiter der Ohm⸗Pierſig'ſchen Enthüllungen gegen 
Waldeck und die ganze Demokratie von 1848, dem Manne, der im 
Prozeß Waldeck in einer Weiſe an den Pranger geſtellt wurde, daß 
man annehmen mußte, ſeitdem hätte auch der fanatiſche Junker jede 
Verbindung mit ihm aufgegeben. Aber nein! Herr Gödſche überlebte 
als Redakteur des Zuſchauers der Kreuzzeitung den Chefredakteur 
Wagener und wenn nicht ſeit ganz kurzer Zeit eine Aenderung einge 
treten iſt, wird der Verfaſſer der gefälſchten Enthüllungen, der Ro⸗ 
mane Billafranca, Sebaſtopol, Schwarze Buch von Berlin, der Mann, 
durch deſſen Zuſchauer-Redaktion das Wort: „Oben Kirche, unten 
Bordell“ für die Kreuzzeitung ſprichwörtlich wurde, in drei Monaten 
das Bjährige Jubiläum feiner Verbindung mit der vor 25 Jahren 
gegründeten frommen Zeitung feiern können. Als Wagener 1861 den 
„Preußiſchen Volksverein“ ſtiftete, wurde Gödſche der beſoldete Schrift⸗ 
führer. Wagener und Gödſche machten 1861, 1862, 1863 und 1866 die 
Wahlagitation für die Kreuzzeitungs⸗ Partei und erſt zufolge der 
„Gründung“ des Kalenders des preußiſchen Volksvereins, wo zwiſchen 
Wagener und Gödſche finanzielle Differenzen ſehr unangenehmer Art 
eintraten, nahm ihre Intimität mehr und mehr ab. Gödſche zog ſich 
nach 1866 in dem Kurhaus Warmbrunn eine zweite bedeutende Ein⸗ 
nahmequelle auf und wird ſeine mit Orden belohnte patriotiſche Thä⸗ 
tigkeit wohl noch lange Jahre in Verbindung mit unſerer äußerſten 
Orthodoxie fortſetzen. Intereſſant iſt, was aus einem anderen ber ` — 
Wagener'ſchen Schützlinge, Eduard Bauer geworden iſt, der bekannt⸗ 
lich mit feinem Bruder Bruno Bauer und anderen Ultraradikalen zu 
den Hauptverfaſſern des Wagner'ſchen Staats- und Geſellſchaftslexi⸗ 
kons gehörte. Edgar Bauer, ſchon 1844 wegen Schriften zur Verthei⸗ 
digung der „atheiſtiſchen“ Lehren ſeines Bruders zu 4 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, 1848 viel revolutionärer als irgend einer der 
Klubredner, dann Flüchtling, — redigirte ſchon ſeit einigen Jahren 
pietiſtiſche Blätter und iſt jetzt zum Chefredakteur eines pietiſtiſchen 
Welfenblattes berufen. Wahrlich wenn man die ſchriftſtelleriſche Ge⸗ 
noſſen und Gehülfen des Geheimen Raths Wagener mit feinen finan⸗ 
ziellen Konforten im Bank- und Eiſenbahnfache zuſammenbrächte, — 
ein wunderſameres Chor Heiliger (denn fromm ſind ſie alle) hat nie⸗ 
mals die Welt geſehen, als dieſer Erzengel der Irvingianer für ſeine 
Intereſſen dienſtbar machte. 


Berlin, 26. März. Auf Grund des § 200 der Kreisord⸗ 
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Dezember 1872, welcher den Minifter des Innern mit der Ausführung 
des Geſetzes beauſtragt und demſelben den Erlaß der hierzu erforder⸗ 
lichen Anordnungen und Inſtruktionen überträgt, hat derſelbe unterm 
10. v. M. den Regierungs⸗Präſidenten eine bereits erwähnte Inſtruk⸗ 
tion zur Ausführung der die Zuſammenſetzung des Kreistags betref⸗ 
fenden Vorſchriften des I. Abſchnitts III. Titels der Kreisordnung 
zugehen laſſen. Der „St.⸗A.“ macht über die Inſtruktion folgende 


Mittheilungen: 
Nach derfelben ſollen zum Zweck der erſten, nach Maßgabe der 
Kreisordnung vorzunehmenden Wahlen der Kreistags⸗Abgeordneten 


fü Ke Kreis durch den Landrath nach vorgeſchriebenen Formularen 
die Verzeichniſſe der Wahlberechtigten aufgeſtellt werden, und zwar 1) 
ein Verzeichniß der zum Wahlverbande der größeren ländlichen Grund⸗ 
beſitzer gehörigen Grundbeſitzer, Gewerbtreibenden, Bergwerksbeſitzer 
( 86), 2) ein Verzeichniß der zum Wahlverbande der Landgemeinden 
gehörigen Beſitzer ſelbſtſtändiger Gutsbezirke und wahlberechtigten 
5 Sewerbtreibenden und Bergwerksbeſitzer (88 87, 98, 99) und 3) ein 
Veerzeichniß der Landgemeinden unter Angabe der Zahl der von jeder 
einzelnen Gemeinde oder von den zu einer Kollektivſtimme vereinigten 
Gemeinden zu wählenden Wahlmänner (88 100, 101). Nach erfolgter 
Anfertigung dieſer Verzeichniſſe iſt von dem Landrath unter Zuziehung 
eeines vereideten Protokollführers, ſowie dreier Mitglieder des gegen⸗ 
wärtigen Kreistags, von denen eines dem Stande der Rittergulsbeſi⸗ 
Ber, eines dem Stande der Städte, eines SE der Landgemein⸗ 
den anzugehören hat, unter Zugrundelegung der Ergebniſſe der Volks⸗ 
zählung vom 1. Dezember 1871 die an der Mitglieder des Kreistages 
und deren Vertheilung auf die einzelnen Wahlverbände nach SS 84, 
989, 90, 93 der Kreisordnung vorzunehmen. Demnächſt werden für die 
Landgemeinden Wablbezirke in der Art gebildet, daß jeder die Wahl 
von einem oder zwei Abgeordneten zu vollziehen hat; den Landra 
then wird ein vorläufiges Täbleau für die Amtsbezirke zugehen, an 
welches ſich die Wablbezirke möglichſt anzulehnen haben. Gleichzeitig 
erfolgt auch die Vertheilung der von den Städten zu wählenden Ab⸗ 
geordneten auf die einzelnen Städte. Sämmtliche Verzeichniſſe werden 
demnächſt nach Maßgabe dess 110 Kr.⸗O. öffentlich ausgelegt. Wenn die für 
Reklamationen geſtellten Friſten erledigt und die Verzeichniſſe berechtigt 
ſlind, erfolgen zunächſt die Wahlen der Wahlmänner in dem Verbande 
der Landgemeinden und der Abgeordneten in den Städten. Dann 
ſtellt der Landrath aus den Wahlprotokollen über die Wahl der Wahl⸗ 
männer in den Landgemeinden und dem Verzeichniß der Beſitzer ſelbſt⸗ 
ſtändiger Gutsbezirke ꝛc. eine Wählerliſte zuſammen, auf Grund wel- 
cher die Kreistagsabgeordneten gewählt werden. 
E Geſtern Vormittag begab ſich — wie die „Volks⸗Zeitung“ ſchreibt 
L eine Deputation, beſtehend aus Männern der Kunſt, Wiſſenſchaft 
und des Handels zur ja paneſiſchen Geſandtſchaft ins Hotel 
de Rome und ſprach der Profeſſor von Holtzendorff dem Prinzen 
arcura die hohe Befriedigung aus, daß aufs Neue eine Geſandtſchaft 
aus dem oſtaſiatiſchen Reiche die Veranlaſſung nehme, auf ihrer Reiſe 
durch die Kulturſtaaten die Bande zwiſchen dieſen und Japan feſter 
u ſchließen. Dieſe Worte wurden dem Prinzen durch ein Mitglied 
der Geſandtſchaft überſetzt, und dankte derſelbe für die Beweiſe der 
Aufmerk'amkeit, die ſchon früher feinem Herrſcher und deſſen Vertre— 
tern, bei wiederholten Gelegenheiten zu Theil geworden ſeien. Er werde 
gern ſeinem Souverän von Allem Kenntniß geben und erwarte auch 
für die Zukunft ein gutes Einvernehmen zwiſchen Japan und Deutſch⸗ 
and. Es wurden dann die Mitglieder der Deputation vorgeſtellt — 
unter ihnen befanden fi unter anderen mehrere Großinduſtrielle 
Berlins wie Ferd. Reichenheim — Wolf — der Maler Meyerheim, 
Redakteur Kletke, Profeſſor Naerker, Abgeordneter Schmidt (Stettin), 
Geeneralkonſul Sturz ꝛc. Außer dem Prinzen unterhielten ſich die 
übrigen Mitglieder der Geſandtſchaft mit den Anweſenden in engli— 
ſcher oder franzöſiſcher Sprache auf das Lebhafteſte. 
Der Abſchluß der Convention vom 15. d. M. hat nicht nur 
bier und in Paris eine große Zufriedenheit hervorgerufen, ſondern 
man iſt auch an den anderen Höfen, beſonders in Petersburg, 
be: ſehr erfreut darüber, und wie man ſagt, iſt der ruſſiſche Botſchafter 
am biefigen Hofe beauftragt worden, dem Kaiſer die Freude feines 


* 
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% Souveräns über die glückliche Beendigung dieſer Angelegenheit auszu⸗ 


drücken. 


— Zur Abſtattung perſönlicher Meldungen iſt eingetroffen: der Ger 


neralmajor und Kommandeur, der Oberſt und Kommandeur des 4. 
Pioſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 59 von Hülſt von Glogau 
eingetroffen. 
* Glatz, 7. März. Bei der heute hier ſtattgehabten Erſatzwahl für 
das preußiſche Abgeordnetenhaus wurde im dritten Wahlgange mit 202 
Stimmen der Kreisgerichtsrath Mundt zum Abgeordneten gewählt. 
Der lerikale Gegenkanditat deſſelben, Rittergutsbeſitzer v. Ludwig, 
erhielt 183 Stimmen. 
2 Nemſcheid, 25. März. Heute Vormittag wurden 10 ftrifende 
Feilenar beiter mittels Omnibus nach Elberfeld ins Arreſthaus trans- 
SE 


3 Wilhelm Jordan's letzte Rhapſodie. 
E 2 Vor einer äußerſt zahlreichen, der beſten Geſellſchaft angehörenden 
Ziubhbrerſchaft beendete geſtern Dr. Wilhelm Jordan feinen diesmaligen 
Rbapſodien⸗Cyklus aus feiner Neudichtung der „Nibelunge“. Der 
GSeſang, welchen der Dichter vortrug, übertraf an poetiſcher Schönheit 
$ alle vorangegangenen, er iſt ein in ſich vollſtändig abgeſchloſſenes, 
kllünſtleriſch vollendetes Ganzes. Wenn man will, handelt es ſich hier 
nur um eine einzige Scene — aber um eine Scene von gewaltiger 
Kraft und Tiefe. Zwei einander durch Leben und Schickſal durchaus 
ungleiche Frauen vereinen fi an der Leiche des von ihnen gemeinſam 
geliebten Mannes zu deſſen würdiger Todtenfeier, von der ſeine Se⸗ 
ligkeit jenſeits der Erde abhängt. Das Ganze wirkt wie der Schluß⸗ 
BS, akt einer erſchütternden Tragödie — es iſt Brunhilds Tod, von dem 
der Dichter uns ſingt und ſagt. 
Kan Wenn irgendwo, ſo hatte Jordan's reiches Talent hier Gelegenheit 
ſſich in glänzender Weiſe zu bethätigen. Das Colorit der Situation 
iſt außerordentlich glücklich getroffen, die Plaſtik der Geſtalten frappant. 
Figuren und Staffage erſcheinen in ſo ſcharfen Umriſſen, daß der Zu⸗ 
i hörer nicht zu hören ſondern zu Te ben meint. 
E: In einem Zimmer des Palaſtes liegt der ermordete Sigfried. 
An ſeinem Lager, in unendlichem aber thränen- und klagloſem Schmerz, 
weilt feine Gattin Kriemhild. Drei Tage und Nächte ſtarrt fie re⸗ 
gaungslos auf die Leiche, um Dë das Bild derſelben für alle Zeiten 
eeinzuprägen, — bis ſich ihr Weh auflöſt in dem glühend emporlodern⸗ 
den Verlangen, den gemordeten Gatten zu rächen. Da in ſtiller Nacht 
naht ſich Brunhild — die Anſtifterin der Unthat, welche den edlen 
Recken, den Stärkſten der Starken, hinwegraffte. Aber fie kommt 
nicht, um ſich an der Trauer der Feindin zu weiden — Verſöhnung, 
Verzeihung iſt es, was ſie erbittet — erbittet aus Liebe zu dem Tod⸗ 
ten. Denn ſo lange der Leichnam nicht den Flammen übergeben iſt, 
ſoo lange die Königinnen, welche den Geſchiedenen mit gleicher Kraft 
liebten, einander haſſen, vermag fein Heldengeiſt nicht einzugehen in 
Wallhalla. Kriemhild will die Gegnerin im erſten Aufwallen der 
Leidenſchaft morden, da verweht ein Luftzug das Kerzenlicht des Ge⸗ 
machs — unheimliches Dunkel waltet, aber das wachsbleiche Antlitz des 
Todten leuchtet wie Frieden begehrend. Alle Bitten Brunhild's find 
anfangs vergebens, aber als ihr ſchließlich ein Bote aus dem Reiche 
der Abgeſchiedenen zu Hülfe kommt, ſchmilzt allmälig Kriemhild's 
raſender Haß, ſie reicht der Feindin die Hand. Der Tag dämmert 
herauf, der Holzſtoß iſt geſchichtet, auf ſeiner Höhe prangt der Leich⸗ 
nam Siafried's. Da ſagt Brunbild der zurückbleibenden Kriemhild 
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ortirt. Dieſelben haben vor mehreren Wochen ſich zu Menninghau⸗ 
en Ken Beſtimmungen der Strafgeſetzhuch 
us dem Saarbrückener Kohlenre 


Darmſtadt, 25. März. Die Synode der evangeliſchen Kirche 
des Großherzogthums Heſſen wurde heute durch den Miniſterialdirek⸗ 


tor von Starck eröffnet, nachdem ein Gottesdienſt porausgegangen 
war, bei welchem der Superintendent Schmidt aus Mainz die Pre⸗ 
digt hielt. 

München, 25. März. Der gemäßigt klerikale „Bayeriſche Kurier“ 
iſt ſehr unglücklich über die Feierlichkeiten, welche zu Ehren des ka i⸗ 
ſerlichen Geburtsta "e in zahlreichen Städten Baierus ſtattge⸗ 
funden haben. Das den klerikalen Münchener Neigen al naheſtehende 
Blatt meint, eine ſolche Feier hätte man den Preußen überlaſſen kön⸗ 
nen. Da der Kaiſer Wilhelm indeß nicht etwa „Kaiſer von Preußen“ 
ſondern deutſcher Kaiſer und König von Preußen“ iſt, wird man ge⸗ 
gen die Feier ſeines Geburtstages auch in den außerpreußiſchen deut⸗ 
ſchen Ländern wohl nichts Ernſtliches einwenden können. — Die könig⸗ 
liche Entſcheidung über die Uniformirung der bairiſchen Trup⸗ 
pen iſt endlich erfolgt. Nach derſelben bleibt die blaue Farbe als 
Grundfarbe, der Raupenhelm wird beibehalten, nur die Gradaus⸗ 
zeichnung und die Farbe der Kragen und Aufſchläge (Regimentsfar⸗ 
ben) werden in Einklang mit denen der preußiſchen Armee gebracht. — 
Der freiwillige Rücktritk des autzerordentlichen Profeſſors der Philo⸗ 
ſophie Dr. Brentano in Würzburg von ſeinem Lehramte hängt der 
„N. W. Z.“ zuſolge mit deſſen gegenſätzlicher Stellung zum Unfehl⸗ 
barkeitsdogma zuſammen. Brentano, welcher dem geiſtlichen Stande 
angehört, hat gleichzeitig die Stadt Würzburg verlaſſen. — In Mün⸗ 
chen haben 139 Setzer, 12 Maſchinenmeiſter und 4 Drucker die Ar⸗ 
beit eingeſtellt. In Kondition befinden ſich noch 63 Setzer, 25 Ma⸗ 
ſchinenmeiſter und Drucker, von welchen mehrere bisher dem Gehilfen⸗ 
Verband angehört hatten. Die Tagesliteratur, ſowie die amtlichen 
Blätter erſcheinen ungeſtört fort. 


Stuttgart, 26. März. Ueber den bereits gemeldeten Ex ceß er: 
fährt die „Spen. 3“ folgende Einzelheiten: 

Im Laden eines jüdiſchen Kleiderhändlers bekam ein Soldat Streit; 
was die Urſache war, iſt noch nicht aufgehellt. Die Polizei trat ins 
Mittel, und der Soldat ſollte verhaftet werden. Dieſer weigerte ſich 
Folge zu leiſten, es wurde Gewalt angewandt und der Soldat, wie 
es ſcheint, von der Juden familie thatſächlich gemißhandelt. Das Volk, 
das ſich bei dem ſchönen Frühlingswetter raſch in großen Maſſen ans 
ſammelte, nahm ſofort Partei für den Soldaten und gegen den Juden. 
Von Mund zu Mund gingen übertriebene Gerüchte, der Soldat jeı 
lebensgefährlich verletzt worden, ja die Judenfrau habe ihm mit der 
Scheere die Pulsadern durchſchnitten, und er ſei bereits ſeinen Wun⸗ 
den erlegen. Die Aufregung ſtieg, in lauten Rufen⸗machte ſich der 
Haß gegen die Juden Luft, man wollte den Kleiderladen ſtürmen, und 
die ſtädtiſchen Behörden ſahen ſich genöthigt, Militär zu requiriren. 
Dieſem gelang es auch nachdem allmählich größere Abtheilungen, auch 
eine Reiterſchwadron angerückt waren, die Straßen zu ſäubern. Aber 
ſobald die Truppen wieder abgezogen waren, wiederholten die Tumul⸗ 
tuanten, die ſich inzwiſchen in einige Wirthſchaften zurückgezogen und 
Verhaltungsbefehle ausgetheilt hatten, die Exceſſe in größerem Maß⸗ 
ſtabe. Unter wildem Tohen und Pfeifen machte ſich die Menge auch 
an andere Judenhäuſer, begann die Fenſterläden aufzureißen, Schei⸗ 
ben einzuwerfen, und ſchickte ſich an, ins Junere der Häuſer einzu⸗ 
dringen. Der Berhaftete wurde von den Volkshaufen immer wieder 
der Polizei entriſſen. Abermals mußte man die Hilfe des Militärs 
anrufen, dim es endlich um Mitternacht ohne ernſte Conflikte gelang, 
den Marktplatz und die angrenzenden Straßen zu ſäubern. 

Metz, 21. März. Selbſt die Feinde der Falt'ſchen kirchlichen Ge⸗ 
Mick fo ſchreibt man dem EHRT 
chen Richtung Raum geben, wenn ihnen ffälle wie die folgenden zu 
Ohren kommen. In Courcelles⸗Chauſſy ließ der dortige Geiſtliche 
zwei dem Gottesdienſte anwohnende Beamte, die wahrſcheinlich nach 
ſeiner Anſicht nicht in beſonderem Geruche der Frömmig eit ſtehen, 
aus der Kirche durch den Kirchendiener ausweiſen. 
In wie weit der betreffende Herr zu ſolcher Gewaltmaßregel berech⸗ 
tigt, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. Wenn man ſich aber, 
wie es dieſer Tage in Lothringen in einer Kirche vorgekommen iſt, 
gar erdreiftet, öffentlich von der Kanzel herab zu verkündigen, daß 
Alles, was deutſch gedruckt ſei, aus der Hölle ſtamme, jo hielten 
wir 0 doch für angezeigt, dem Treiben ſolcher Herren ein Ende 
zu machen. 


Tod ihre Schuld zu ſühnen. Und ſie beſteigt das Schlachtroß Sig⸗ 
fried's und ſprengt mit gewaltigem Schwung in den lodernden Feuer⸗ 
kreis, der ſie mit dem Todten vereint. 

Wilhelm Jordan beſitzt eine eminente Geſtaltungskraft — das hat 
uns ſpeciell dieſe Dichtung bewieſen. Die Magie, welche darin waltet, 
iſt wahrhaft berückend, den Zuhörer befällt eine Art magnetiſchen 
Traums und der höchſte Triumph des Dichters iſt es ja, wenn er die 
Hörer in die Situation zu verſetzen vermag, aus welcher heraus er 
ſelbſt den Gegenſtand ſeiner Dichtung geſehen, empfunden und ge— 
ſtaltet hat. O. E. 


Ein Euriofum 


aus der Zeit Friedrichs des Großen welches einen intereſſanten Ein- 
blick ia die damaligen militäriſchen Verhältniſſe gewährt, wollen wir 
nicht unterlaſſen, unſern Leſern zum Beſten zu geben: 
Zuverläſſiges Schreiben an Seine Königliche Majeſtät. 

O Vater, o König, o gnädiger Herr, 

Schau, wie ich jetzunder mein Schickſal erklär', 

Ich bin zwar verſchiedentlich bei Dir geweſen, 

Doch bitt' ich, Du wolleſt mein Schreiben durchleſen. 

Der Knittelvers wird Dir getreulich erzählen, 

Wie grauſam die Sorgen der Nahrung mich quälen; 

Wie heuer geboren, wie elend ich ſei, 

Wie viel der Herr Lieutenant noch ſchuldig dabei. 

Ich hatte nichts, mußte von Anfang gleich borgen, 

Und ſah mich genöthigt, a conto zu forgen. 

Krieg war es, d'rum wurde ſo wenig bezahlt, 

Nur Wechſel geſchrieben und Namen gemalt. 

Ich wurde bald röthlich, bald grün und bald blaß. 

Drei Pferde, ein Reitknecht — die koſten ſchon was. 

Piſtolen und Büchſen, dergleichen Geräthe, 

Die kauft' ich aus Vorſicht mir gar nicht zu ſpäte; 

Geſchweige was ſonſten den Beutel noch leeret 

Und unentbehrlich zur Wirthſchaft gehöret: 

Zwei Hüte, zwei Röcke, ein Mantel dazu, 

Zwölf Hemde, zwölf Strümpfe, vier Stiefel, zwei Schuh, 

Gamaſchen; was ſonſten an Weißzeug und Leder; 

Es will mir nicht Alles ſogleich in die Feder. 

Der Kragen am Hals, das Zeichen im Feld, 

Die Quaſte am Degen, die Schönſte koſt't Geld; 


Lebewohl — ſie iſt entſchloſſen, dem Helden zu folgen, durch ihren 
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Wien, 27. März. In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes fand 


die zweite Berathung des Geſetzenwurfes betreffend die Einführung 
direkter Reichsrathswahlen ſtatt. Er wurde nach vorgängiger kurzer 
Befürwortung durch den Miniſter des Innern, Laſſer, mit 88 Stim⸗ 


men, d. h. mit einer Majorität von 18 Stimmen über die Zweidrittel⸗ 
Majorität, in zweiter und dritter Leſung angenommen. Der Geſetzent⸗ 
wurf über die Wahlordnung zum Reichsrathe ſowie den Anhang zu 
derſelben wurde darauf gleichfalls ohne Debatte in zweiter und dritter 
Leſung angenommen. 


Frantireic. 

Paris, 25. März. Die Aufſtellung der Kandidatur Remus 
ſat's für die Ergänzungswahlen in Paris iſt ſehr bezeichnend für 
die Stimmung der conſervgtiven republikaniſchen Kreiſe im Seine⸗De⸗ 
partement. Remuſat hat ſich ſtets vom Kaiſerthum fern gehalten, aber 
kein Bedenken getragen, ſich dem Unternehmen ſeines alten Freundes 
Thiers aufrichtig anzuſchließen, obwohl er von Haus aus nicht Repu⸗ 
blikaner iſt. Nemuſat iſt zudem eine von allen Parteien geachtete Per⸗ 
ſönlichkeit, wenn die Royaliſten es ihm auch nie verzeihen werden, daß 
er ſich aus Klugheitsgründen an der Organifation der conſervativen 
Republik betheiligte. Ob die republikaniſche Partei für ihn ſtimmen 
wird, iſt jedoch noch fraglich. Dieſe Candidatur kam, wie bereits er⸗ 
wähnt, bei der Beglückwünſchung zur Sprache, welche die Maires und 
Adjuncten von Paris in Folge des Vertrages vom 15. März Thiers 
und Remuſat darbrachten. Hierbei waren 70 von den 80 Maires und 
Adjuncten zugegen. Die Wahl Remuſat's würde, wenn ſie erfolgt, 
gewiſſer Maßen als eine Anerkennung der Pariſer Wähler für die 
Haltung der Regierung in den Unterhandlungen mit der deutſchen Re⸗ 
gierung erſcheinen. R 

Verſailles, 27. März. Die Kommiſſion ift mit der Regierung 
darüber einig, daß die Kammerjerien vom 5. April bis zum 19. Mai 
dauern ſollen. — Die „Opinion nationale“ verſichert, Remuſat werde 
die Pariſer Kandidatur ablehnen. — Von den bevorſtehenden partiel⸗ 
len Wahlen wird Lyon im Hinblick auf die dort herrſchende Aufre⸗ 
gung ausgeſchloſſen bleiben. Die „Lyoner Frage“ beginnt ſehr ernſt 
zu werden. — In der Unterſuchungsſache wegen der bei der Trans⸗ 
kontinental⸗-Memphis⸗Eiſenbahn verübten Betrügereien wurden heute 
Crampon, Liſſignol und Poupinel des Betruges ſchuldig erklärt und 
der erſtere zu 4, der zweite zu 2, Poupinel zu 1 Jahr Gefängnißſtrafe, 
letzterer auch zu 3000 Fres. Geldbuße verurtheilt. Gauldree und 
Boileau erhielten jeder 3 Jahre Gefängniß. Gegen General Fré⸗ 
mont, Proſt und Auffermann wurde in contumaciam auf je 5 Jahre 
Gefängniß und je 3000 Fres. Geldbuße erkannt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. März. Nach aus Tanger über Gibraltar einge⸗ 
langten Nachrichten vom 22. d. M., beabfichtigte der in Tanger reſidi⸗ 
rende franzöſiſche Geſandte Tiſſot, ſich am 23. nach Marocco zu be⸗ 
geben, wo derſelbe eine Audienz beim Sultan haben ſollte. Der bri⸗ 
tiſche Geſandte Sir Orummond Hay wird gleichfalls nach Marocco 
reifen. — Lord Granville hat erneuten Aufforderungen der ſpaniſchen 
Regierung gegenüber, wie aus ſicherer Quelle verlautet, ſich geweigert, 

i i lit anzuerkennen, weil es ihr noch an ein Le 
mäßigen Organiſatio Beie, BE 
ermögliche. — In der Sitzung des Unterhauſes richt 
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Angriffe gegen die Regierung und beantragte die Verwerfung des vo E 


Morgan eingebrachten Geſetzentwurfes, wonach den Diſſidenten die 
Vornahme feierlicher Beerdigungen auf den Kirchhöfen der Anglikaner 
geſtattet werden ſolle. Nach langer Debatte wurde indeſſen die Bill 
angenommen. — Dem geſtern beim Lord Mayor ſtattgefundenen Ban⸗ 
quet haben 200 Maires aus der Provinz, die Miniſter, Geſandten 
und Parlamentsmitglieder beigewohnt. Gladſtone hielt eine Rede, in 
welcher er ſagte: Das Miniſterium iſt gefallen, es hat ſich wieder er⸗ 


Ein Zelt, zwei Matratzen, ein Stühlchen hinein, 
Ein Tiſchchen, drei Schüſſeln: das Alles will ſein. 
Auch Teller und Leuchter, auch Löffel und Meſſer; 
Das Letzte von Silber, je ſchöner je beſſer. 

Auch Doſen und Uhren erfordert mein Stand — 
Doch bin ich von Allem im Feld abgebrannt. 

O König — ich ſchreibe nicht Alles daher, 

Denn wirklich, man brauchet noch fünfzig Mal mehr, 
Und koſtet mir fünfzig geborgte Dukaten. 

Doch dabei iſt mir noch gar nicht gerathen. 

Drum denk' ich, wenn man dies Alles verlieret, 
Man wieder das Borgen auf's Neue probiret. 

In Schlachten ſchoß man mir ein Schienbein entzwei, 
Doch blieb ich zu Pferde, bis Alles vorbei. 

Was half es! Mir wurde doch Alles entwendet, 
Wovor ich in Leipzig den Namen verpfändet; 

Wurde verwundet nach Auffig geführet, 

Wo man mich glücklich, doch koſtbar kuriret. 

Die Oberen befahlen mir, daß ich da blieb, 

Sobald mir der Feldſcheer die Wunde beſchrieb. 
Mein Wirth war ſo ehrlich und hielt mich verſchwiegen; 
Doch wollte mich ſeine Vertraute betrügen. 

Sie rieth mir nämlich in Dienſte zu gehen, 
Verſprach mir auch Berge von Golde, ſehr ſchön; 
Ich dachte: ganz gut! und wandte drauf ein: 
Daß Pflicht und Gewiſſen was Köſtliches ſei'n. 
Drum macht' ich bet Nacht und Nebel mich fort 
Und ſchrieb ihr den Abſchied von Worte zu Wort': 
„Niemand ſoll die Treue brechen, 

Die ich Preußen ſchuldig bin, 

Niemand ſoll von Vortheil ſprechen! 
Fahre Untreu' immer hin! 

Würd' ich unter Andern größer — 
Wären auch die Dienſte beſſer; 

Meines Königs Dienſt iſt gut, 

Dem dien' ich mit treuem Blut. 

Sollt' ich meinen König haſſen, 

Der mich ſechszehn Jahr' erhält? 

Sollt' ich Pflicht und Tugend laſſen? 
Weg mit Titeln, weg mit Geld. 

Bin ich jetzt gleich nicht im Stande, 

Mich auf dem cheval zu drehen, 


H 
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hoben. Obwohl wir mit unſerem Plane, Irland eine nationale Uni⸗ 
verſität zu geben, geſcheitert find, To wird doch die Geſchichte beweiſen, 
= daß das Prinzip, auf welchem dieſe Univerſität beruht, ein unzerſtör⸗ 
bares iſt. — Der deutſche Botſchafter, Graf Bernſtorff, it geſtern 
Abend 7 Uhr verſchieden. 


Saalien 


Nom, 23. März. Italien ſieht ſich von neuen Waſſernöthen 
bedroht. Schon hat der Po bei Caſale Monferrato einen Damm auf 
eine Länge von 150 Metern durchbrochen, während der Tiber gleich⸗ 
falls ſein blondes Haupt ſchüttelt und in bedenkenerregender Weiſe an 
der Böſchung ſeiner ſandigen Ufer emporklettert. In der Stadt ſelbſt 
machen die Faſtenprediger den Liberalen die Köpfe heiß, und 
A geſtern wurde der Jeſuitenpater Lombardini, die verkörperte Politik 
auf der Kanzel, von einigen patrioliſchen Hitzköpfen durch wildes Ge⸗ 
ſchrei in ſeiner Homilie unterbrochen und von der Kanzel vertrieben, 
ein Vorfall, der natürlich von allen Vernünftigen ſehr bedauert wird. 
— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat eine vergleichende Ueber: 
ſicht der Eiſenbahn⸗Ein nahmen vom 1. bis 31. Januar 1872 
und 1873 veröffentlicht, aus welcher hervorgeht, daß die Eiſenbahnen 
im Januar 1873 1,000,970 Fr. mehr eingebracht haben als im Ja⸗ 
nuar 1872. Alle Linien ohne Ausnahme haben größere Einnahmen 
geliefert. 


nnn 


Madrid, 25. März. Die amtliche Zeitung veröffentlicht das Ger 
ſetz über die Organiſation der 80 Bataillone „Voluntarios de la Re- 
publica“ [Freiwilligen der Republik). Das Bataillon foll 
aus ſechs Compagnien zu 100 Mann beſtehen. Der Sold iſt für die 
erſten Sergeanten auf 3 Peſetas, 21 Sgr., für die zweiten Sergean⸗ 
ten auf 2½ Peſetas, 20 Sgr., für die Corporale und Fahnenträger 
auf 2 Peſetas, 18 Sgr., und für die Gemeinen auf 2 Peſetas, 16 
Sgr., feſtgeſetzt, dazu erhält der Dann eine tägliche Brodlieferung. 
Die Freiwilligen ſtehen unter den Kriegsgeſetzen. — Die „Epoca, be: 
hauptet, der Miniſterpräſident Figueras ſei von feiner Reiſe nach 
Barcelona wenig befriedigt, indem es ihm nicht gelungen wäre, die 
Autorität der Regierung zu 8 noch die Zurücknahme der 
von der Provinzialdeputation gefaßten ungeſetzlichen Beſchlüſſe durch⸗ 
zuſetzen. In dem nach der Rückkehr des Präſidenten gehaltenen Mi⸗ 
niſterrathe wurde beſchloſſen, die euergiſchſten Maßregeln zur Aufrecht⸗ 
haltung der öffentlichen Ordnung zu ergreifen. — Im Hafen von 
Barcelona befinden ſich engliſche, franzöſiſche und amerikaniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe zum Schutze ihrer dort weilenden Landsleute im Falle ausbre⸗ 
chender Unruhen. — In der Eolonne des Oberſten Otal meuterten zu 
Falſet (Provinz Tarragona) die Soldaten, fie verweigerten den Offi⸗ 
deren den Gehorſam, viele Officiere verließen darauf ihr Corps und 
gingen nach Reus ab. Die meuternden Truppen ſollen in Falſet 
ſchlimm gehauſt haben, das Eigenthum wurde nicht reſpektirt, und 
ſchlimmer als das, es kamen Ausſchreitungen vor, welche die Blätter 
nicht bei ihrem richtigen Namen zu nennen wagen. 


Madrid, 26. März. Die ie von der Meuterei eines 
Jägerbataillons in Valls wird von der Regierung auf das Beſtimm⸗ 
teſte dementirt — Nach Meldungen, welche der letzteren aus Kuba 
zugegangen „ AR dort die Exefuti) 
nahme an d een di Karliften in Spanien, ſowie die 
Errichtung von Freiwilligen⸗Bataillonen beſchloſſen worden. — Don 
Carlos hat dem „Imparcial“ zufolge zu Gunüen ſeines Sohnes 
(Don Jayme) unter der Regentſchaft von Don Alfonſo auf ſeine An⸗ 
ſprüche auf den ſpaniſchen Thron verzichtet. — Es geht das Gerücht 
daß General Cabrera mit der Regierung ſich im Einverſtändniß ge⸗ 
ſetzt habe und den Oberbefehl über die im Felde ſtehenden Truppen 
übernehmen werde. — Die Einwohner eines Dorfes in der Provinz 
Gageres haben ſich erhoben und verlangen allgemeine Gütertheilung. 
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Soll man doch in Friedrich's Linde 
Meinen ſtarken Willen Bi 


Drum Courage, ehrlich Blut — 
Bleibe Preußen ewig gut! —“ 
So ſchrieb ich aus Einfalt und ehrlichem Blute, 
Ging weg, doch verkleidet erkannt“ man mich nicht, 
Ich reiſte dem Feinde vor Seiplig vorbei 
Und nannte mich Kaufmann, d'rum blieb ich auch frei. 
Bei Königſtein, wo die Armee ſich geſetzet, 
Da ward ich nicht lange verloren geſchätzet — 
Man, freute ſich, lobte mich, hieß mich willkommen; 
D'rauf fragt' ich, wer meine Bagage genommen? 
Die Antwort war leicht; der Feind hat's gethan! 
Doch traf ich noch einiges Zerriſſenes an. 
O hätte der König mein Elend erblicket, 
Er hätte mir wahrlich ein Labſal geſchicket. 
Kurz d'rauf kam Ordre, nach Lausnitz zu gehen, 
D'rum konnt' ich mit meubles mich hier nicht verſehen. 
Ich borgte — ich mußte — wer gab mir font was? 
Nun bin ich brav ſchuldig! Wie mach' ich nun das? 


— Gët 


: Kaum war mir zu Auſſig mein Schienbein kuriret, 

K So wurd' ich aus Ehrgeiz ſchon wieder bleſſiret. 
Das Pferd im Scharmützel, das ging mir verloren: 
* Da lag der Herr Lieutenant mit Stiefel und Sporen. 


Ich wurde zwar ſchleunig zur Ruhe gebracht, 
Doch wünſcht' ich, man hätte mich nieder gemacht. 
Nun wollte ich gerne noch Alles vergeſſen — 

Ach aber! Ach aber! Die Leipziger Meſſen! 

O Himmel wie iſt mir! Hier ſteht mein Verſtand! 
O Friedrich! O König! Ach reich mir die Hand. 
Ich will Dir zeitlebens die ſchuldigſten Pflichten 
Gewiſſenhaft, treulich, aufrichtig entrichten. 


v. Pritwitz, 
Lieut. vom Namt, v. Noremann. 
Antwort des Königs. 
Wer dieſes ſo artig in Verſe gebracht 
d Dem werden 500 Dukaten vermacht. 
N f Friedrich. 
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walt anerkannt und die Theil⸗ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 27. März. Der Reichstag hat die ſkandinaviſche 
Münzkonvention definitiv angenommen. 


Türkei und Donaufürſlenthümer. 


Konſtantinopel, 27. März. Der Geſandte Oeſterreich-Ungarns 
iſt dem Protokoll hinſichtlich der Konſular-Gerichtsbarkeit-Ausübung 
in der Serberei und Tripolis beigetreten, welches erſt neuerdings 
von den Vertretern Englands, Frankreichs und Italiens einerſeits, 
ſowie dem türkiſchen Miniſter des Auswärtigen andererſeits unter— 
zeichnet worden. 

Bukareſt, 27. März. Die Kammer hat in der geſtrigen Sitzung 
mit 52 gegen 23 Stimmen die Regierung zur Aufnahme einer provi⸗ 
ſoriſchen Anleihe von 10½ Millionen Francs ermächtigt, welche zur 
Deckung des Budgeldefizites und der ſchwebenden Schuld verwendet 
werden ſoll. 

Serajevo, 27. März. Achmet Paſcha wurde zur Garde abbe— 
rufen und Fahir Paſcha zum Militär - Kommandant Bosniens ers 
nannt. Die geſammte Landwehr bezieht Lager. Die Ausrüſtung 
der Feſtungen, auch an der montenegriſchen Grenze nimmt ihren 


Fortgang. 
Afri ta. 


Port Said, 27. März. Der italieniſche Dampfer „India“ ift 
im Suezkanal geſtrandet und werden in Folge deſſen alle Schiffe, 
welche den Kanal paſſiren wollen, hier oder in Suez feſtgehalten. 


Amerik. 


Eine Friedens⸗Konferenz, welche mit den Modoe- Indianern 
abgehalten wurde, hat nicht den erwünſchten Erfolg gehabt. Durch 
den Sieg, welchen fie ürzlich über eine Abtheilung Regierungs⸗Tr be 
pen davongetragen, ſtolz gemacht, wieſen die Rothhäute alle Vermit⸗ 
telungsvorſchläge zurück. Man hatte ihnen für die an wehrloſen An— 
ſiedlern begangenen Mordthaten vollſtändige Amneſtie verſprochen und 
die einzige Bedingung gefiellt, ihre jetzigen Ländereien zu verlaſſen und 
ſich nach einem ſüdlicheren Theile Oregons zurückzuziehen. Anfänglich 
dazu geneigt, wurden ſie anderen Sinnes, als ſich ihnen Ausſicht bot, 
von befreundeten Stämmen in ihrem Widerſtande gegen die Regie— 
rung unterſtützt zu werden. Der Bundes-Kommiſſar telegraphirte an 
den Miniſter des Innern, daß eine Fortſetzung der Verhandlungen 
unnütz wäre und bittet um weitere Inſtruktion. Die vom Präſiden⸗ 
ten anempfohlene friedliche Politik gegen die Indianer dürfte ſomit 
bald wieder den Pulver- und Blei-Argumenten Platz machen und das 
barbariſche Wort von der Vernichtung der Indianer könnte nun zur 
Wahrheit werden. 
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Deutſcher Reichstag. 


9. Sitzung. 


12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, v. Roon, v. Ka⸗ 
meke und v. Mittnacht. 5 
Abg. Valentin berichtet Namens der Geſchäftsordnungs⸗Kom⸗ 
miſſion über die ihr vorgelegte Frage, ob das Mandat des zum Ge⸗ 
neral der Infanterie ernannten Abg. Prinzen Wilhelm von Baden 
fortzudauern habe. Die ante war einſtimmig der Anſicht, daß 
dieſe Irnennung vom Standpunkt des Art. 21. der Verfaſſung aus 
eine Wiederwahl nicht erheiſche, fo wenig wie eine Ordensbekoration. 
Das Haus tritt dieſer Anſicht bei. 
Der Geſetzentwurf betr. die Rechtsverhältniſſe der Reich s⸗ 
beamten liegt heute zur dritten. Berathung vor. In der zweiten 
waren bekanntlich die beiden en bejiriitenen 88 19 und 25 (die 
von den Privilegien der Reichsbeamten und von den Kategorien, 
die zur Dispoſition geſtellt werden können, handeln) unverändert in 
der Faſſung der Regierungsvorlage angenommen. Nur war der Zu⸗ 
ſatz zu $ 25 geſtrichen: „Die im Dienſte befindliche Zabl der vorkra⸗ 
genden Räthe, ſowie die Zahl der etatsmägigen Hilfsarbeiter, welche 
mit Vorbehalt der einſtweiſigen Versetzung, in den Rubeſtand ange⸗ 


Die große Markthalle 
in der Karlsſtraße zu Berlin war bei der am Dienſtag erfolgten Er: 
öffnung der Ausſtellung von Gerärhſchaften und Piodukten ver 
ge: und Binnen ⸗Fiſcherei das Rendezvous eines glänzenden 
eiſes aus der höchſten und hohen Geſellſchaft Berlins. Um 1 Uhr 
egann die Anfahrt der Equipagen, während um dieſelbe Zeit ein 
arkes Muſikcorps auf der oberen Galerie Platz nahm. Von Mit⸗ 
liedern des königlichen Hauſes bemerkte man den Motet, die Karies 
in, den Kronprinzen, den Prinzen und die Prinzeſſin Karl, den Prin⸗ 
zen Friedrich Karl, den Prinzen Adalbert, welchen ſich Prinz Auguſt 
von Württemberg, der Handelsminiſter Graf Itzenplitz, der Miniſter⸗ 
Pie d Graf Roon, Polizeipräſident v. Madat u. A. anſchloſſen. 
ie Markthalle ſelbhſt war zur Feier des Tages feſtlich dekorirt. Ne⸗ 
en der vom Eckerförder Fiſcherei⸗Verein ausgeſtellten großen Herings⸗ 
aade, welche den ganzen Mittelraum des Ausſtellungsraumes ein⸗ 
nimmt, prangen die Wappen der deutſchen Staglen, während Laub⸗ 
ewinde die einzelnen KAN WÉI umrahmen. Nach der Seite des 
chiffbauerdamms zu find die Koloſſal⸗Büſten des Kaiſers und des 
ronprinzen aufgeſtellt. Die ſehr umfangreiche Ausſtellung, welche 
ie ganzen weiten Räume der Markthalle anfüllt, umfaßt in 910 
ummern alle Geräthſchaften und Produkten der See- und Binnen⸗ 
iſcherei, Netze aller Art und Größe, Bootsmodelle in voller Ausrü⸗ 
ung, Muſchelſammlungen, Aquarien, wiſſenſchaftliche Präparate, der 
iſchzucht dienende Inſtrumente, eine große Kollektion don Modellen, 
iſchereigebäuden, kurz Alles, was mit der Fiſcherei nur irgend in 
erührung ſteht. Beſonderes Intereſſe erregen die wohlbeſtellten 
rutapparate, die Ausſtellung der friſch eingemachten Auſtern, die 
in Thätigkeit befindliche Fiſchfuttermaſchine, ein aus Oſtindien ſtam⸗ 
mender Tigerhai, die große Sammlung von Korallen und Gorgonien 
x. Auch eine ganze Kollektion von der Fiſcherei ſchädlichen reſp. nütz⸗ 
lichen Thieren iſt vertreten. Der Kaiſer, der Kronprinz ze. nahmen 
unter Führung des Grafen Münſter und des Dr. Bodinus die ein⸗ 
jelnen Piecen in Augenſchein und verweilten geraume Zeit im Aus⸗ 
bio — Die Auesſtellung ſelbſt wird bei täglich ſtattfinden⸗ 
em Konzert und bei guter Restauration ſpäteſtens bis zum 20. April 
geöffnet fein, da ein großer Theil der eingelieferten Gegenſtände für 
die Wiener Weltausſtellung beſtimmt iſt. 


* Wie Herr von Bleichröder die „eiferne Krone“ erhielt, 
wird von der „Volks⸗Ztg.“ folgendermaßen erzählt: Die Attribute 
Li Wiener Gründer find bekanntlich die eiſerne Stirn, der eiſerne 

chrank und die eiſerne Krone, ein von den Börſenherren ſehr ge⸗ 
ſchätzter öſtreichiſcher Orden, weil mit dem Beſitz deſſelben der Adels⸗ 
‚titel verbunden iſt. Auch berliner Finanziers iſt manchmal der glück⸗ 
che Wurf gelungen, dieſe öſtreichiſche Dekoration ſich zu „verdienen“, 
8 Veranlaſſungen, die meiſtens recht pikant find. Neuerdings, an 
ßlich eines ſehr bedeutſamen ſinanziell⸗politiſchen Ereigniſſes, erfährt 
an, Se der Och Rath Bleichröder ſich die eiſerne Krone errungen. 
kanntlich beſchäftigt augenblickich die Gründung einer natic nalen 
ank in Peſt die ungariſchen und öſtreichiſchen politiſchen Kreiſe ſehr 
ebhaft. Die Ungarn möchten ſich von der öſtreichiſchen Nationalbank 


* 


— ER 


ER werden, fol nicht die Hälfte der etatsmäßigen Stellen der ent⸗ 
prechenden Kategorie überſteigen.“ Außerdem iſt im einer Reihe J 
von ek Age das Wort „Geldbuße“ in „Geldſtrafe“ um⸗ 3 
gewandelt. 1182 ? = 
Abg. Ewald: Ich möchte Sie bitten, dieſes Geſetz fo on, ? 
nehmen, wie es in Bezug auf die beiden §§ 19 und B aus unferer 
Berathung in der vorigen Seſſion hervorgegangen iſt. Wenn wir : 
wirtlich ein Geſetz, welches vollſtändig bevathen und von uns ange: 
nommen iſt, ſpäter wieder auf Anſinnen der Regierungen, d. h. der 
Macht, verändern ſollen, ſo müſſen die Gründe dazu allerdings die 
ſchwerwiegendſten und für Jedermann leicht zu erkennen ſein; ſonſt 
iſt zu fürchten, daß dieſes hohe Haus in der Achtung bei dem ganzen 


Volke immer tiefer ſinkt. (Präſident Simſon erſucht den Redner, die 3 
5 8 Worte zu wiederholen, da er ſie nicht recht verſtanden habe.) Bo 
Meine Worte waren: Der Reichstag wurde unter der angegebenen 3 


Vorausſetzung in der Achtung der Nation ſinken. (Zuruf: immer tie⸗ a 


fer! Präſident: wenn Ihre Worte ſo lauteten, ſo rufe ich Sie 3 
nicht zur Ordnung. — Heiterkeit). Es fragt ſich, ob die Gründe, E 
welche Fürſt Bismarck bei der zweiten Leſung gegen dieſe Paragra⸗ a 


phen in der Faſſung unſerer früheren Beſchlüſſe anführte, wirklich fo 2 
unſtreitig find; das ſcheint mir nicht der Fall zu fein, denn ſchon die 


Abg. Lasker und Miquel, die ſonſt den Gründen des Fürſten Bis⸗ 3 
marck gern zu folgen pflegen, haben es gewagt den Gründen zu wie A 
derſprechen. 7 


Abg. Krieger: Ich und meine Freunde haben das Amendement vi 
Wagner nicht wieder eingebracht, weil eine Beſeitigung des in vo 
Preußen beſtehenden Privilegiums der Staatsbeamten in Ausſicht ges d 
tellt wurde, und weil nach den Erklärungen des Reichskanzlers die d 
Annahme unſeres Amendements dem Zuſtandekommen des Geſetzes 
hinderlich ſein könnte. Ich bitte Sie, den Geſetzentwurf nach den Be⸗ | 
ſchlüſſen der zweiten Berathung anzunehmen. S 

Hierauf wird das Geſetz mit ſehr großer Majorität definitiv und 
unverändert angenommen. 5 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Gründung und 
Verwaltung des Reichs ⸗Invalidenfonds der das Haus ſich 
nunmehr zuwendet, leitet Präſident Delbrück ein: M H., die Vor⸗ 
lage iſt eine ſehr ungewöhnliche. Sie haben in einer früheren Seſſton 
die Verpflichtung gefühlt, in ſehr viel reicherem Maße, als dies durch 
die frühere Geſetzgebung geſchehen iſt, ſowohl für die Verwundeten 
und dienſtunfähig gewordenen Soldaten als auch für die Hinterblie⸗ 
benen der Gefallenen zu ſorgen. Sie haben aber damals ebenſo, wie 
die verbündeten Regierungen das Bewußtſein gehabt, daß bei dem 
Friedensſchluß ſelbſt ſchon der Geſichtspunkt leitend geweſen iſt, es Tei 
nöthig, für die Verwundeten und Hinterbliebenen der Gefallenen mehr 
als früher zu ſorgen. Bei Bemeſſung der Kriegskoſtenentſchädigung 
war es Abſicht, die Mitteln dazu hierdurch zu finden. — Die Ver⸗ 
pflichtung des Reiches ans dem Geſetz von 1871 it geſetzlich, fie iſt 
im Rechtswege erzwingbar. Für die einzelnen Berechtigten ſteht dem 
Reich gegenüber der Anſpruch feſt. Nun unterliegt es keinem Zweifel, 
daß das Reich reich genug ift, aus feinen laufenden Mitteln die Anz 
ſprüche der Invaliden und der Hinterbliebenen der Gefallenen zu be⸗ 
friedigen. Aber wir alle müſſen doch das Bewußtſein haben, daß wir 
eine gleich günſtige Finanzlage dem Reiche eine gleich günſtige Finanz⸗ 
lage dem Reiche für alle Zukunft nicht garantiren, daß Zeiten eintre⸗ 
ten können, wo die Zahlungen nach dem Penſionsgeſetz aus laufenden 
Mitteln eine ſchwere Laſt ſein möchten. Diejenigen Mitglieder dieſes 
Hauſes die in den fünfziger Jahren dem preußiſchen Landtage ange⸗ 
hörten, erinnere ich daran, daß der heute leider hier nicht anweſende 
Abgeordnete für Hagen das Abgeordnetenhaus vielfach mit der Lage 
der Veteranen aus den Jahren 1813—1815 beſchäftigt hat, daß damals 
die preußiſchen Finanzen dieſen Anregungen nicht in wünſchenswerther 
Weiſe eniſprechen konnten, und wie damals die preuziſche Regie⸗ 
rung und die preußische Landesvertretung die Empfindung hatte, 
daß es wünſchenswerth ſei, der Wiederkehr ſolcher Verhällniſſe 
der Erörterung der Frage, ob Steuern zu erhöhen oder drückende 
Steuern beizubehalten ſind, deshalb, weil der Etat bedeutende 
Zahlungen für Zwecke der Penſionen verlangt — die Erörterung die⸗ 
fer Frage zu verhindern, tft unter Anderem eine Aufgabe des vorlier 
genden Geſetzentwurfs. Der Entwurf hat, indem die verbündeten Re⸗ 
gierungen von dem Bewußtſein ausgingen, daß es ſich um eine außer⸗ 
gewöhnliche Maßregel handelt, die Verwaltung des Fonds, um wel⸗ 
chen es ſich handelt, der Finanzverwaltung des Reichs nicht überlaſſen. 
Er hat dieſe Verwaltung gelegt in die Hände einer Behörde, welche 
aus dem Bundesrathe zum Theil hervorgeht, und dadurch die Garan⸗ 
tie gewährt, daß neben dem allgemeinen Intereſſe des Reichs auch die 
Intereſſen einzelner Staaten dabei zur Geltung kommen, und nament⸗ 
lich die Controlle über die ganze Gebahrung ſo geführt wird, daß eine 
Verwendung des Fonds bei der Anlage im einſeitigen Intereſſe, in 
der Verfolgung einfeitiger Zwecke vermieden wird. Der Entwurf ge⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


emanzipicen und haben um Te eher Grund dazu, als man ihnen zus 
muthet, einen Theil der 80 Millionen Gulden betragenden Schuld 
zu übernehmen, welche der Geſammtſtaat kontrahirt bat ohne die per: 
faflungemägige Zuſtimmung Ungarns einzuholen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden iſt es kein Wunder, daß man in Oeſterreich dem Zuſtandekom⸗ 
men einer ungariſchen Nattonalbank entgegenarbeitet. Siehe jedoch 
geſtrige tel. Nachricht aus Wien. Die Red.) So iſt es Tbalſache R 
daß vor Monaten Hr. v. Bleichröder eine Theilnahme an der Fiuan⸗ 
zirung der Bank zugeſagt hatte und daß der ſonſt jo konſequente und 
wohlüberlegte Geſchäftsmann hinterher zurücktrat. Man hatte Hrn. 
D B. den Orden der eiſernen Krone verliehen, die Inſignien aber = 
Kl dann Ber oh als er feine Betheiligung an dem ungariſchen 

ankprojekt zurückgezogen hatte. Man weiß kaum, ob man die Ver⸗ 
ienſte des oſterreichiſchen Ritters oder die Vorſicht der öſterreichiſchen 
h bei Verleihung von Ordensinſignien mehr zu bewundern 
at! 8 


* Für Nomanfchreiber und ſolche die es werden wollen. Die 
beſſeren Geſellſchaftskreiſe der Reſidenz eines deutſchen Kleinſtgates 
werden ſeit einiger Zeit von folgendem Vorgange in nicht geringem 
a aufgeregt. Ein Beamter lebte in glücklicher Ehe 18 volle Jahre 
ang mit der Dame ſeines Herzens, bis dieſe ſtarb. Sein Schmer 
war ohne Grenzen, doch tröſtete er ſich nach Jahresfriſt dadurch, da 
er nun die Schweſter ſeiner Seligen heirathete, mit welcher er 
wiederum in herzlichſter Harmonie lebte. Da wollte es der Zufall, EI 
daß er die Schweſter eines Kammerherrn kennen lernte und in heiße⸗ ] 
ſter Leidenſchaft für fie entbrannte. Der nicht mehr junge, aber im⸗ A 
mer noch ſchöne Mann weiß auch die ariſtokratiſche Dame zu feſſeln; 
es entſteht ein Liebesverhältniß in optima forma und leider bleiben 5 
auch die Folgen nicht aus. Da erſcheint eines ſchönen Tages der kam⸗ 4 
merherrſiche Bruder der Geliebten mit einer Piſtole bei dem Beam⸗ 
ten, mit der kurzen Erklärung: „Entweder Sie bekommen dieſe Ku⸗ 
gel in ihren Kopf, oder Sie reichen meiner Schweſter Ihre Hand!“ P 
Aber Sie wiſſen, ich bin verheirathet.“ „Mir einerlei, Sie haben 4 
die Wahl.“ „Gut erwiderte der Beamte, ich werde mit meiner Frau EI 
forcdhen.“ Und dieſe arme Thörin liebt den ſellſamen Heiligen ſo 
ſehr, daß ſie in die Scheidungsklage willigt; die Scheidung wird voll⸗ 
ogen und jetzt iſt unſer Beamte der Gatle jener Dame. Seine ver⸗ 
ſtoßene zweite Frau iſt zu ihrer Familie zurückgekehrt. Har man ge⸗ 
enüber dieſer ER Ce noch ein Recht, den fransöfiidien 

hebruchsdramen fo bitlere Vorwürfe zu machen? Unfere Geſchichte 
paſſirte im Herzen von Deutſchland, und nur echt Deuiſche ielen 
darin mit. (Trib.) 


* Berlin, 25 März. Nach polizeilicher Bekanntmachung hat der 
aler beſtimmt, daß die Straße Nr. 10 des. Bebauungsplanes vom 
ar iertel, welche von der Rudersdörferſtraße am Oſtbahn⸗ 
ofe hierſelbſt bis zur Kommunikgtion an der ehemaligen Stadtmau⸗ 

er führt, und im 44. Polizei⸗Revier 
ner Straße“ führen ſoll. 
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elegen iſt, den Namen Poſe- 
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Hebeſtelle Blondemn o der Kreis 


verdungen werden, und hade ich hierzu 


2 u 0 
5 feln weiße Lupine ad ugeben. in Breslau, Nikolaiſtr. 78. 
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Anzeigen in dieſer Normal-Zeitung werden 
mit a Sgr. für die 6g ſpaltene Petitzeile berechnet 
und müſſen bis 0 Uhr Vormittags 8 ſein. 

Dabei kann eine Verpflichtung zur Aufnahme 
der Anzeigen an demſelben Zar an welchem 
fie aufg giben werden, nur in ſoweit übernommen 
werden, als es Raum und Zeit geſtatten. 

Amtliche und Familien⸗ Anzeigen werden bei 
der Aufnahme bevorzugt. 


Handels⸗Regiſter. 
In unferer Firme Wu fer iſt uns 
ter Nr. 1375 die Firma M. W. 
Falk, Oct der Niederlaſſung Zeien, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Julius Levysohn zu Poſen, 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
eingeiragen. 
oien, den 24. März 1873. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 
Dos in der Stadt Weeſchen unter 
Nr. 48 belegen, der minderjährigen 
Wladislawa Borowska gehörige, auf 


erndes Engagement in den Buchdrucke 
reien von s 


Die Herren Actionäre unſerer Bank werden hiermit zur Friſche fee 


AT erſten ordentlichen Generalverſammlung bau. an, 


N: Geminartäule auf Montag, den 7. April c., Vachmit⸗ —ä 


Sonnabend d. 29. Maerz ZX Leitgeber. 


v.11 Bis 1 Zube Düttags. tags 4 Uhr, in unſerem Conferenzſaal,] Heute id Hechte! 


gien d. 25. März 1 
Poſeu März chulz, Wafierfir. 25. 


Dr. Barth. Friedrichsſtraße 31, 100 


Bau-Entwürfe und Rofenberepnungen |ergebenft eingeladen. & d 
G. Drewitz n Gegenlände der Tagesordnung. ee 
Bautechniker a) Geſchäftsbericht für das Jahr 1872. ett Bei Deanbntg ia ger 


Taxen etc. 
uavroyiasınyg 


i N au ` ` d i ` ; R ` Auf⸗ 

deten dc e de Went Boyıtan St. Martinstrasse 61. H 155 e GE SCH und der Tantidme für den Aufeterpommern. 

mt Anbau, zwei Ställen, einer ſichtsrath, ſowie die Gewinnvertheilung und die Ertheilung der Entlaftung. Verdienſt für Accordarbel 

Semen Hof und Garten mit des Bauleitungen c) Wahl des Aufſichtsraths auf 5 Jahre. ten 1 Thlr ccor darbei⸗ 
0 nert; on 6 ale — 1 i 1 1 O 1 1 = 

EES, belag fe in Weg In Il. Rn aben⸗ f enfionat d) Beſchlußfaſſung über die Präcluſion von 16 Stück nicht vollgezahlter Interims⸗ Schwohls 

der ſreiwilizen Subhafartos meiſt⸗ f w. ein. Schüler Sat, f Ste eth. Scheine. i 5 

bietend am relig. Ga, Beautf. u. Nachh. b. d. Ard. Diejenigen Actionäre, welche an dieſer Generalverſammlung Theil nehmen wol⸗ Baunternehmer. 


13. Mai d. J., 


bebe, geift. v. förp. Mear. Referenzen: len, haben laut $ 24 der Statuten ihre Actien nebſt einem doppelten Nummern⸗Ver⸗ eee pro 1000 St. 4, 


P die HH. Dr. Joel, Rabbiner, Dr. Re. V > e S 
um 11 Ahr, Bormitiags, A Eier a. Ja tal. Seminar, a zeichniß bis zum 31. März c. inclufive Abends 6 Uhr entweder (fräftig wachſende OollReiner Sorten) 
Fat dere Weh n er g el ee dee Eiern bei unſerer Kaſſe, Friedrichſtraße 31 e 
kauft werben. i in Breslau Kl. Tauen luft 2 ; H a 5 Thlr. : 
Se ber Königlichen, Bunt bat leien en Austr. 2. ſoder bei den Herren: . méi 
ufer nur der über ahr alten a n e e 
SA — — N Geschäfts" Eröffnung. Gebr D Veit & Co, Berlin, aß sf Baſchay a 
ohnungsr n einem ſeſtamenta sem hochgeehrten Pu um n 2 M 
— Stäbchen des Wohnhauſes wir Se Die erge enfte NZ Gebr. Alexander a e ar ſtark, 


zu gewähren. 


An Schulden find 75 Ther. einge · Linden ſtarke Allenbäu ne a Schock 


25 Thlr. empfiehlt 


— auf hieſigem Platze unter der 1 gnatz Leipzi ger | »roslau, 


tragen, welch: durch die Verkäufe rin Geschw. Kaskel zu deponiren. C. Brüggemann. & 
Géi el ne eege ein Bezüglich der Bevollmächtigung wird auf § 26 der Statuten verwieſen. 10 Stück N TEE 
5 Prozent und gegen balbjäyrlige Putz⸗ und Mode⸗ Poſen, den 11. März 1873. u Maſtvieh, 


Kü digung hypothekariſch eingetre ger, 
der R ſt dagegen muß aar im Bie⸗ 
tungstermin erlegt werden. 
Wreſchen, den 0. Mäcz 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Zweite Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Magazin Der Aufſichtsrath der Prov.⸗Wechsler- und zwei Vreiiäbrige 
lt kt Ar. 10 ! 8 : 
EE En Diskonto-Zbank in Zen, Stiere, 
eröffnet Habın. Um geneigtes We: gez. Pllet. kernfett nach Trockenmaſt ver⸗ 
wollen kittend, zeichnen ER Ee Zë Na ürſſche kauft das Dominium Soko! 


Die 8, Leh rerſtelle an der evangelk⸗ hochachtungs coll 
a Elemen arſqh ut: bierfeltft wit ei. weg TT W ifi bei 
— geb an Gen — 20 Geschw. Kaskel. Die Prüfung der für die iſraelitiſche Gemeinde „Mineralwasser niki bei Kletzko. 
— — freier Wohnung iſt fofort Sonnen] chirme Religionsſchule angemeldeten Kinder wird Sonntag, stin, Selters, End, Spas, Kiſſingen, 
Teaieëng iſt Sp Weier. Stelle in größter Auswahl d. 30. d. Mts. im iſraelit. Knaben⸗Waiſenhauſe a mere e die anderer 
noch zu Stacte wihuß von SO Tln. in. in nachſtehend angegebener Reihenfolge ſtattfinden Dr. Mankiewi 
ver und n. Qual fi irte Bewerber ze A A 1 t 4 Ein dunkelb it 
wollen ſich bei dem unterzeichneten Me- 5 4. DO Ant. und zwar: Birk Imftr 22. n dunkelbrauner Heng 
aiftcat melden. > Waſſerſtr. 30. Neueſtr. 3. ür Knaben von 11 Jahren und darüber um Amerik. Pferdezahn Mais] 6“ hoch, beſchält auf d. Dom. 
ftadt, den 2. März 1873 : ` 
D Ser Magie Wiener und P ee ee franz. Luzerne io wie alle Ser, Lechlin bei Schocken für 
In Fo e weg, 7 RR len u Tager S von 8 bis 11 Jahren um Ne @ SS 8 2 4 Thlr. 
igen 2 urrangebt fen als strans⸗ 7 a ir, C. Brüggemann in Gneſe ö S 
D Sa Jude ic zum . Stiefeln 10 Uhr Vormittags. Benünfämeiger Gerien-Eoofe. Pele Cha 1. beftfortirteß 
April ce. einen anderen, ſrout alete in größrrer Auswahl als je e unter 8 Jahren um 11 U. Vorm. Gewinnziehung am 31. Marz 1873 Strohhut. Lager 
Bee een cen eee A. Apolant. für Mädchen unter 10 Jahren um d , vor 50 00 b 600 6000 sc 
und Gehalt nach U:vereinfommen. Befferfte. 30. Neueſtr. 3 


Thlr., 1 a 2000 Thlr., 1. 809 Tolr. e 
e e light e Srlftflubrt 


Neuſtadt b. Pinne, d 26. März 1873. 


5 7 . Ohltgat, Or'giral»Etüde Mer Sericn- 
au, Hülle , _Marfijen- 12 Uhr Vormittage H te E ee eee e e 
— Fernere Anmeldungen werden von heute a Cari Mil wë Ne. 3l. wahl moderner lumen än- 
Bekanntmachung. Drells Ie ben Rabbiner der Synagogen⸗Gemeinde, Herrn See. b b. (250). der, Federn - ege Dat 


u client zu billigen Plelſen. — Dem bei 


Der Rıubau der Cb auſſee von der 
mir aufenden Publikum gewähre dei 
der Wäſche der Hüte alle möglich en 

Vorzüge. Bohn. 


und Dr. Feilchenfeld, angenommen. 


Segelleinen Das Curatorium. 
. Beine geräucherte Lachs forellen in 


in allen Breiten Së: Tonnen empfiehlt 
ſo wie an — — Alle Gattungen oberſchleſ. 
V z — Steinkohlen, zu den billigſten M. A. Lewin, 


Verlag von Wiegandt & Hempel in Berlin: t 
Wolfe ck- Dong Preiſen und in beliebigen Linſen, (ſogenannte Sarfisaugen) 
€ 
+ 


Chauſſe Terespol-Tuchel bis Zopolln-, 
im e ner Lang; von ca. 33 Meilen, oc 
der zur beſonderen Nachweiſung ausge⸗ 
worfen Berräge veranſchlagt auf rot 
113.000 Ther., ſoll, entweder im Gan 
zn oder ın einzelnen Aotze langen im 
Meg: der Sul miſſion an den Mindeft- 
ſo dert den cuegegeben werden, und Dh 


11 Uhr Vormittags. 
von 10 Jahren und darüber um | 


hierzu auf den = itä i 0 w. 0 
8. April cr., D ri [ [ i d ` + Quantitäten, offerirt Bet Rehplatten ee er, 
reiteſtr. Nr. 20, 
Vormütags 11 Uhr | Unterricht im Oeſtr. Kohlen- BEER 
in meinem Burzau Tımin an. Die in allen Gattungen p { 
ZA NN | Derhehrsbank, ie 
ac og an U anden im kl | See 10 Auflage. | Wirthsſchaftsinſpektor 
ſtaltung der Kopialten zugeſchickt werden. herausgegeben und durch Zuſätze ver mehrt von vormals Muhr & Co. bei 20 
Schwetz, den 13. März 1873. ae c e Dr. Emil von Wolff in Hochenhem. Kattowitz O.⸗Schl e 0 Thlr. Gehalt oe: 
Der Landrath. E ſcheint in 10 Bieferungen A 10 Sgr. attowitz O.-Schl. ſucht. Zeugniſſe find der Of⸗ 
— Meldet nit und ohne Naht — ee en ere Beinufügen. 
Bekanntmachung. empfiehlt zu billigften seess Fett Heringe. Näheres in der Expedition 


Die feinfte Sorte aller Fett- Heringe, dieſer Zeitung unter Chiffre 
nicht SA et 8 diesjäh.] I). G. 
rigen Frühlingsfange, ſofort nach dem SIE bam Fan, ORK 
Sage nach einer von mir neu weit Auf dem Dom. Reklin bei 
nen Methode in picanter, angenehm] Wollſtein findet ein unver⸗ 
ſchmeckender Sauce marinirt. Dauerhaft heirath E 
8 Monate, empfehle allen ae Ba eier 


18 eine ganz beſondere Delikateffe a 8 { 
als eine ganz e 5 Gärtner, 


von 4 Litern 2 Thlr., desglei S 
röftete Heringe a Faß 2 Thlr, zeräuch der namentlich den Gemüſe⸗ 


Heringe a Kiſte ca. 6 Pfd. 1%, Thlr 1 A 
Verpackung gratis, Verſandt ge en Bar bau verſteht und Dé über 


oder Nachnahme. . Maefcke in|gute Führung aus weiſen kann 
Barth a d Gite, — zzum ſofortigen Antritt Stel⸗ 
N ech häu lung. 
or aufer 
1 en Güte empfiehlt und ver Ein Realſchüler, 
ende 5 vang., mit der Mei berſccunda, 
Alfred Dreves, Deſtillateur, kann als au mit D Rh Gë 


Die auf 1:0 Ther. peranlglegicn 
Repara'u en am WBohnhaufe des Bo: fl« 
aufſehen⸗Elabliſſemen Steinfprenger- 
Zeug in der zur Od rföcſterei Zirke 
(hörigen Reviet⸗Abtdellung B ezdrowo 
ae im Wege der Minus. citatton 


Preiſen 


S. Kantorowicz 
65. Markt 65. 


einen Termin in meinem Bureau Mer verſchledener elegant und dauerhaft ver- 
ſelbſt angeſetzt zu welchem Unternehmer fertiger Serrenftiefel und Gama⸗ 
hiermit nf werden, ſcden empfiehlt 


Santo, den 27. Marg 1873. A. Dzierzkiewicz 


Der Kreisbaumeiſter Wlldelmsſtr. No, 24. 


o Birt. — 
Som. Neudorf bei Benifhen bai Baumwollen⸗Fließe. 
ganz wa ud. 1 auffallend billig 


Notizen ſchreeiber 


„Wer viel bringt, 
Bringt Jedem etwas.“ 


auf 
Sonnabend d. 5. April e. 
Morgens 11 Uhr 


15 Silbergroſchen quartallter. Gr: 


ſcheiut in Berlin Sonnabend Abend, in der Provinz Sonntag früh. 


mebrere Gentner rothen, ſowie auch 
einige Ctr. weißen Klerſaamen zum Ver 


kauf. Auch find dafelbft noch 50 Schef Nordhauſen a./ H. in Kempen (Poſen) eintrat 


in p Sen. f- erbe, W. Decker abo 


Taſcheng. bei Apotheker * Wolf e 
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EN 148 Freitag, ` 


währt eg dem Reichstag die Sicherheit, in die Gehahrung der 
ganzen Verwaltung Einſicht nehmen zu können durch ſeine Commiſſa⸗ 
rien und er ſtellt nach dieſer Seite hin die volle Durchſichtigkeit her, 
welche im Intereſſe nicht bloß des Reichstages, ſondern auch der ver⸗ 
bündeten Regierungen für dieſe Verwaltung zu wünſchen iſt. Ich em⸗ 
pfehle Ihnen den Entwurf zur Annahme. 

Abg. Ulrich empfiehlt die Annahme der Vorlage, wünſcht aber, 
daß die Verwaltung dieſes Geldes in analoger Weiſe geſchehe, wie es 
mit Anlegung der Depoſitengelder bei Gericht geſchieht, wo eine Ver⸗ 
t Anlagen niemals ſtattfinden darf, wenn nicht zwin⸗ 
gende Gründe dazu nölhigen. Für dieſe Sicherſtellung der Beanla⸗ 
gung vermiſſe ich allerdings eine Garantie in dem Geſetze. Außer⸗ 
dem kann ich die in der Denkſchrift angegebene Berechnung der durch⸗ 
schnittlichen Lebensdauer der verſchiedenen penſtonsberechtigten Kate 
gorien als korrekt nicht anerkennen, mindeſtens vermiſſe ich die Be⸗ 
—— dieſer Berechnungsweiſe, die mit den Berechnungen der 

sverſicherungsgeſellſchaften nicht im Einklang ſteht. Zur nähe⸗ 
ren Prüfung des Geſetzes beantrage ich Verweiſung an eine Commiſ— 
ſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. Bamberger: Im Allgemeinen darf ich wohl die Stim⸗ 
mung des Hauſes als eine der Vorlage günſtige bezeichnen. Wenn 
wir uns klar machen wollen, wie unvermeidlich es iſt, in der Weiſe 
der Vorlage zu verfahren, müſſen wir uns nur einmal vorſtellen, wie 
im umgekehrten Falle hätte gehandelt werden müſſen. Wir müſſen 
confequenter Weiſe dieſe 187 Millionen an die Einzelnſtaaten verthei⸗ 
len und dieſe müßten die empfangene Summe ſofort in ihr laufendes 
Budget aufnehmen und die Steuerzahler umſoviel während der näch⸗ 
ften Steuerperiode erleichtern. In der einen Steuerperiode würden 
die Steuerzahler vorübergehend ganz unverhältnißmäßig erleichtert 
werden, in der folgenden würde wieder der alte Anſpruch an den 
Steuerſäckel erfolgen, vermöge deſſen das Reich im Stande wäre, 
durch Matrikularumlagen ſeine Schuldigkeit gegenüber den Invaliden 
zu thun. Wir könnten unn noch die 187 Millionen an die Einzel⸗ 
GE vertheilen und ihnen überlaſſen, ebenſo viel Partikularfonds 


änderung in den 


ür ihre Invaliden zu gründen; in der Weſenheit käme es auf das⸗ 
elbe hinaus, wie die Vorlage, aber es würde doch mit dem ganzen 
Grundgedanken unſerer Reichsverwaltung im Widerſpruch ſtehen. Die 
wichtige Frage, um die es ſich handelt, iſt nur die der Anwendung 
dieſes Princips und hier bietet De uns ſowohl eine große finanzielle, 
wie auch eine nicht unbedenkliche conſtitutionelle tun 
Es ift beinahe ohne Vorgang in der Finanzgeſchichte, daß jo viefige 
Mittel für einen ſolchen Zweck in dieſer Weiſe beſtimmt wurden; wir 
können vielleicht eine Analogie in der Emigrantenmilliarde nach der 
framöſiſchen Reſtauration finden, aber es ut auch nur eine ganz 
Außerliche, da in der Art der Verwendung wie der Beſchaffung wei⸗ 
ter keine Uebereinſtimmung iſt. Was die politiſche Seite der Sache 
betrifft, ſo hat neulich mein Freund Lasker in ſeiner geſchickten und 
anmuthvollen Weiſe dem Manne den Dank des Hauſes ausgeſprochen, 
der die letzten Verträge abſchloß und hat mit Recht betont, daß die 
Geſchicklichteit jener Abmachung gerade darin lag, daß der Reichskanz⸗ 
ler der fremden Regierung den Dank ihres Landes verſchaffte, und 
daß ſo Deutſchland gewiſſermaßen den Dank 1 gewann. 
Aber kein Dank wird ohne Opfer gebracht: wir haben die ſtrammere 
Aufrechthaltung der früheren Abmachung geopfert, die vortheilhafter 
für uns geweſen wäre, weil die langſamere Abzahlung einer großen 
Forderung dem Empfänger immer angenehmer iſt. 

Die großen Summen, die jetzt in unſere Hände fließen, kommen 
weder aus Deutſchland noch aus Frankreich allein, ſondern werden 
künſtlich aus der ganzen Welt zuſammengezogen. Wir müſſen es e 
lich zu machen ſuchen, die uns übertragenen Finanzmittel uns allmäh⸗ 
lig zu aſſimiliren, und darum habe ich ſchon jüngſt darauf angeſpielt, 
daß es wünſchenswerth wäre den Invalidenfonds nicht bloß in inlän⸗ 
diſchen Papieren feſtzulegen, ſondern auch in fremden Wechſeln und 
Staatspapieren. Allerdings wird ſich das Bedenken erheben, das 
fſhe aus, als wenn in unſerem Lande nicht 1 Bus d 
5 ef ebedi 1 eh — ürfni ehe, | 
mit rationellen Borfapliffen zu befriedigen find 0 muß * em en 
ſchieden widerſprechen. Es iſt immer eine Klage derjenigen, die eine 

enügende Vürgſchaft bieten, daß nicht genug Geld da ſei, um ihnen 
it zu geben. Ich gehe nun zur konſtitutionellen Frage über. Es 
iſt hier ein Fonds gebildet, der unter Umſtänden eine ganz außeror⸗ 
dentliche Macht ſein kann; die Mittel betragen das mehr als Vierfa⸗ 
che unferes Kriegsfonds. Dieſer Fonds ſoll ausſchließlich in den 
inden des Reichskanzlers oder einer von ihm beſtellten Behörde 
ein. Ich glaube, Mittel von ſolcher Bedeutung ſollten nicht verfügbar 
ein ohne Mitwirkung der geſetzgebenden Faktoren. Eine Repräſenta⸗ 
tion der Reichsverſammlung müßte in dem Gremium ſitzen, welches 
dieſen Fonds verwaltet, ähnlich wie in der Reichsſchuldenkommiſſion 
und mußte uns jährlich einen Rechenſchaftsbericht abſtatten. Endlich 
laube ich, daß in der Verwaltung, abgeſehen von der Verfaſſungs⸗ 
rage, das kaufmänniſche Element nicht ganz unvertreten fein ſoll. 
are es nicht angezeigt, in der Perſon der preußiſchen Bank, die 
fpäter vielleicht zur Reichsbank wird, eine Delegation ausfindig zu 
machen, welche berathend und vielleicht auch beſchließend mit Ein⸗ 
griffe in die zeitweilige Verwaltung dieſer Fonds und ſo eine, ſowohl 
aus den hohen Regierungen, wie aus dem geſetzgebenden Körper, wie 
aus der finanziell höchſten Kompetenz des Reichs zuſammengeſetzte Be⸗ 
örde zu konſtituiren, welche in gemeinſamer A die Aufgabe 
ätte, dieſen wichtigen Fonds zu adminiſtriren enn wir im 
unfte der Sicherheit der Geldverwendung beruhigt find, wenn wir 
iſſen, daß wir hier einen Reichsſchatz haben, deſſen Früchte dem 
N immer in den Schoß fallen werden, ſo brauchen wir uns nicht 
lange den Kopf zu zerbrechen, ob der Schatz etwas zu hoch oder zu 
niedrig gegriffen ſei. Nur über eins müſſen wir dann ſehr beruhigt 
ſein, nämlich, daß nicht die Verwaltung in der Weiſe fungire, daß 
ſoviel da ift, auch viel mit viel Gunſt zur Verwendung komme. Des⸗ 
wegen müſſen wir konſtitutionelle Garantie haben, Redner will die 
Vorlage an eine Kommiſſion verweiſen. 
Abg. v. Maltzahn: Ich kann in Uebereirſtimmung mit meinen 
politiſchen Freunden erklären, Daß ich dem Geſetze in allen weſent⸗ 
lichen Punkten beiſtimme, bis auf zwei Beſtimmungen des $ 2, der 
von der Anlegung der Gelder handelt. Nach der Nr. 5 des $2 ſollen 
zu denjenigen Papieren, worin die Gelder angelegt werden können, 
auch die deutſchen Hypothekenbanken auf Aktien gehören. Dieſe Pa⸗ 
piere unterſcheiden ſich ſehr weſentlich von allen übrigen lettres au 
orteur, welche der $ 2 aufführt. Dieſe find ſämmtlich entweder 
Staatsſchuldverſchreibungen oder Schulpperſchreibungen des Reichs 
oder Papiere von Korporationen oder ſolchen Inſtituten, auf deren 
finanzielle Verwaltung das Reich oder der Staat eine mehr oder min⸗ 
der direkte Einwirkung oder Kontrole ausüben kann. Bei den Hypo⸗ 
thekendanken auf Aktien iſt dies nicht der Fall. Die Geſetzgebung ift 
es in den verſchiedenen deutſchen Staaten ſehr verſchieden in 
Betreff dieſer Banken, in einzelnen Staaten bedürfen ſie nicht einmal 
einer ſtaatlichen Genehmigung. Andererſeits aber hat ein großer 
Theil dieſer Hypothekenbanken auf Aktien diejenigen Erwartungen 
nicht erfüllt, welche bei ihrer Gründung wohl gehegt wurden. in 
eil dieſer Inſtitute hat vielmehr in der kurzen Zeit ihres Beſtehens 
= Thätigkeit geübt, welche mich zu der Ueberzeugung bringt, daß 
ihre Papiere mehr ein Objekt für Börſenſpekulationen, als für eine 
dauernde, ſichere Kapitalsanlage ſind. Das zweite Bedenken betrifft 
die Nr. 1 des 8 2, worin unter den Anlagepapieren auch Schuldver⸗ 
schreibungen eines fremden Staates aufgeführt werden. Ich kann die 
dauernde Anlage ſolcher Gelder in außerdeulſchen Staatspapieren als 
erſprießlich nicht anerkennen, ſondern wünſche die großen Vortheile 
der Anlegung eines ſo bedeutenden Fonds voll und ganz Deutſchland 
und dem deutſchen Geldmaxkte zuzuwenden. Ich kann auch die Be⸗ 
fürchtung nicht theilen, daß das dadurch vom deutſchen Geldmarkte 
verdrängte Kapital dem Schwindel in die Hand fallen wird, das ſo 
ei gewordene Kapital wird zu einer foliden Anlage innerhalb 
ee noch Raum genug finden. In Bezug auf dieſe beiden 
unkte behalten wir uns Anträge bei der Spezialberathung vor. 
Bon einer Verweiſung an eine Commiſſion kann ich mir in keiner 
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Weiſe Vortheil verſprechen, ſondern bitte auch die zweit 
im Plenum zu halten. Ze : 
Abg. Richter: Wäre die Finanzverwaltung des Reiches ſo or⸗ 
ganiſirt, wie die ber Einzelftaaten, S würden die in Rede ſtehenden 
Summen zur Abtragung von Schulden, zum Bau von Staatseiſen⸗ 
bahnen u. ſ. w. verwendet werden. Es entſteht die weitere Frage, ob 
man den Invalidenfonds auf die Einnahmen des Reiches gründen, 
d. h. die Reichsſteuern oder Matrikularbeiträge erhöhen ſoll. Die Er⸗ 
höhung der Steuern würde nur indirekte Steuern treffen, und daß 
das Syſtem der indirekten Steuern ſich mehr und mehr ausbildet, 
halte ich politiſch, finanziell und volkswirthſchaftlich für unrichtig. Es 
bleibt noch die Frage der Erhöhung der Matrikularbeiträge; dabei 
kommt in Betracht, daß dieſe noch einem anderen Fuße umgelegt wer⸗ 
den, als die Kapitaljen aus der franzöſiſchen Kriegsentſchädizung. Es 
iſt allerdings noch eine Löſung möglich, die ich für die einfachſte halte. 
Ich würde dieſe Millionen einfach an die Einzelſtäaten vertheilen nicht 
nach dem Maßſtabe der Bevölkerung, ſondern der vorhandenen In⸗ 
validen. Damit würden zwei Vorkheile errichtet: den Einzelſtaaten 
würde die Verwendung des Kapitals für Schuldentilgung, Eiſenbahn⸗ 
bauten u. ſ. w. möglich ſein und der ganze Apparat der Verwaltung 
des Fonds wäre nicht nothwendig. Wenn Sie das Portefeuille des 
Fonds mit den Staatspapieren der Einzelſtaaten füllen, ſo würden die 
Einnahmen des Fonds nur auf das gegründet, was die Einzelſtaaten 
an die Reichskaſſe zahlen. In den Motiven iſt ein Vorſchlag hervor⸗ 
gehoben, daß die Einzelſtagten für die Invaliden eintreten ſollten; 
es iſt aber hinzugefügt, daß dies vielleicht eine 5 zur 
Folge haben würde, die dem Volke zu ſchwer fallen würde. Dieſe Kom⸗ 
bination iſt willkürlich, denn dem deutſchen Volke wird eine ſolche 
Steuer unter feinen Umſtänden zu ſchwer werden. Nur ab ſolute 
Herrſcher in Deutſchland haben 5 Invaliden darben laſſen, aber 
nicht konſtitutionelle Regierungen. Im Jahre 1865, als viele Geldver⸗ 
weigerungen im preuß, Abgeordnetenhauſe beſchloſſen wurden, wurde 
die Summe für Invaliden über das vom Kriegsminiſter geforderte 
Maaß hinaus bewilligt. . 
Sodann wendet ſich der Redner zu den Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes über Anlage, Höhe und Verwaltung des Kapitals. Wenn der 
Reichskanzler in Uebereinſtimmung mit dem Vorſitzenden der Verwal⸗ 
tung des Invalidenfonds iſt, wird gleichſam zur wirthſchaftlichen Vor⸗ 
ſehung in Deutſchland erhoben; er iſt der Mann, der Alles kauft. — 
Ich habe perſönlich die Anſicht, daß der Reichskanzler ſeit dem Herbſt 
1866 gewiſſenhaft darauf bedacht iſt, das Geldbewilligungsrecht parlg⸗ 
mentariſcher Körperſchaflen zu achten; ich habe keinen Grund anzuneh⸗ 
men, daß der Präſident des Reichskanzleramtes anders denkt. Das hat 
ſich aber im Laufe der Zeit d in dem Maße, als die Finanz⸗ 
verwaltung des Reiches an Umfang gewonnen hat, iſt das Mißverhält⸗ 
niß dieſer Verwaltung zu den Organen, welche dafür beſtehen, immer 
ſchärfer hervorgetreten. Es ſcheint faſt, als ob die rechtliche Verant⸗ 
wortlichkeit thatſächlich in Unverantwortlichkeit verwandelt wird, denn 
man erhält nicht einmal Antwort über das, was eine richtig konſtitu⸗ 
irte Behörde wiſſen muß. So iſt es mir erſt vor drei Tagen gegan⸗ 
gen; ich habe keine andere Antwort erhalten, als die, daß man von der 
Sache keine Kenntuiß habe. Allerdings hat der Staatsminiſter Del- 
brück erklärt, daß das Dotationskapital nicht zinsbar angelegt iſt; was 
ich ſeildem davon gehört habe, beſtätigt dieſe Erklärung nicht. Ich be⸗ 
halte mir vor, bei der ee ee näher auf die Sache einzu⸗ 
gehen. Ich bleibe bei meiner Behauptung, (daß aus eriparten Binfen 
des Dotationsfonds die Summe von 150,000 Thlr. an die Generale 
v. Tümpling, v. Wittich u. A. vertheilt find,) bis mir eine Erklärung 
abgegeben wird, woher die Summen, welche an die betreffenden Gene⸗ 
rale gegeben ſind, genommen werden. Die Bemerkung richtet ſich nicht 
gegen die Perſonen, ſondern gegen die Organiſation. Wir machen hier 
f ein Jahr, ſondern auf Generationen hin, es kann 
ein anderer Reichskanzler kommen, der das Geld nimmt, wo er es 


Berathung 


‚findet, daun braucht er es bei dieſem Invalidenfonds nicht einmal zu 
ſuchen. Wir haben vielfach erlebt, daß große Effektenbeſtände e 
mächtig von der Verwaltung verkauft, da ſel⸗ 


daß Steuerkredite in We 
etzt, daß. dank f beine an dauer veräußert find, 
uns erfpart, es iſt keine verfa 
macht, ſchon aus dem Grunde, weil Niemand das Geld hergegeben 
hätte. Indeß künftig iſt das auch nicht nöthig, der Invalidenfonds 
leiht das Geld. Es ſitzen allerdings zwei Mitglieder des Bundesraths 
in dieſer Verwaltung, indeſſen, wenn fie anderer Anſicht find, fo kann 
der Vorſitzende ſich auf den Reichskanzler berufen, welcher dann enk⸗ 
Wenn der Vorſitzende eine ſolche Berufung nicht einlegt, ſo 


hat der Reichskanzler es in der Hand, einen andern Vorſitzenden zu 


ernennen, der mit ihm in Uebereinſtimmung iſt. Der frühere Abgeord. 
Michaelis hat wiederholt im preußiſchen 


elis e n Landtag geſagt, die Seehan⸗ 
dlung iſt eine Ironie auf das Geldbewilligungsrecht des Abgeordneten⸗ 
baufes. Es iſt bisher nicht gelungen, dieſes aus abſolutiſtiſcher Zeit 


überkommene Inſtitut in feine konſtitutionellen Grenzen einzuſchränken. 


Jetzt find wir daran, ein ähnliches Inſtitut nen e gründen, das hun⸗ 
derkmal mehr Gefahr in ſich trägt für das Geldbewilligungsrecht des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Die Befugniß nachzuſehen, ob etwas 

i halte es für dringend nothwendig, daß 
die Effekten unter Hinzuziehung der Reichsſchuldenkommiſſion außer 
Kurs geſetzt werden. Dann muß die Verwaltung ſelbſtſtändig geſtellt 
wenn die Verwaltungen ein anderes Urtheil hat als 


der Reichskanzler, der letztere in keiner Weiſe Anweiſungen ertheilen 


kann. Nachdem Redner auch die Höhe der Summe gemißbillligt, 
empfiehlt er Kommiffionsberathung. = 
Abg. v. Schauß.: hälte den Fonds, der begründet werden foll, 


DR E E and mehr, deſſen Weſen nicht unterſchätzt wer- 
en darf. 

Abg. Schröder (Lippſtadt): hebt zunächſt noch einmal die politi⸗ 
ſchen Bedenken hervor, ſodann die finanziellen. Die Verwaltungsko⸗ 
ſten des Inſtituts werden rein zum Fenſter hingusgeworfen fein, und 
dieſe ſind nicht gering: Wir brauchen ein Heer von mindeſtens 200 
Beamten, und die Koften der Verwaltung werden wenigſtens 200,000 
Thlr. betragen. (Widerſpruch.) Ich wette darauf, fie werden fo hoch 
fein. (Heiterkeit.) Der Abg. Miquel iſt Vorſteher eines Juſtituts, deſſen 
Fonds 16 Millionen betragen und er wird Ihnen beſtätigen, daß die 
Verwaltungskoſten mehr als 150,000 Thlr. betragen. Nun ſagt man, 
das hänge mit der Natur des Bankinſtituts zuſammen. Dafür iſt 
aber das hier zu placirende Kapital 12 mal fo groß als das der Dis- 
konto⸗Geſellſchaft. Ich muß alſo die Summe der Verwaltungskoſten 
für verloren erachten, die Invaliden müſſen ſie eigentlich aus ihrem 
eigenen Fonds bezahlen, um ſolche unnütze Ausgaben zu bewilligen, 
ſind wir niemals berechtigt. Laſſen Sie ſich durch Gefühlsmotionen 
wie fie Herr Präſident Delbrück fo meiſterlich hexvorzurufen verſteht, 
nicht hinreißen. Ich beſtreite, daß bei den Invaliden die Empfindung 
entſtehen könne, die ihnen ſchuldige Leiſtung ſei für die Nation eine 
Laſt. Daß ſie das nicht iſt, dafür wird die Erinnerung an die 
Schlachtfelder und Lazarethe und der Anblick der Männer ſorgen, 
welche für das Vaterland ihr Blut vergoſſen haben, und von denen 
einer, der glücklicher Weiſe nicht Invalide geworden iſt, hier im Hauſe 
ſitzt. Ich bitte Sie daher den Invalidenfonds nicht zu bewilligen, 
ſondern den Ausgabepoſten in unſerm Budget ſtehen zu laſſen, der 
ſicherlich, ſelbſt wenn alles andere geſtrichen werden ſollte, ſtets be⸗ 
willigt werden wird. 2 g 

räſident Delbrück weiſt gegen die konſtitutionellen Bedenken 

des Vorredners darauf hin, daß die Ausgabe auf dem Geſetz beruht 
und das Geld müßte doch gezahlt werden, auch wenn der Reichstag 
den Poſten ſtreichen wollte (Zuſtimmung rechts). Das finanzielle 
Bedenken des Abgeordneten für Lippſtadt beruht auf einer unrichti⸗ 
en Vorſtellung. Wie auch immer die Fonds angelegt werden mögen, 

o herrſcht doch darüber kein Zweifel, daß dies in Fonds geſchehen 

wird, deren Zinſen von den einzelnen deutſchen Staaten zu zahlen 
ſein werden, deren Auszahlung nicht in Berlin, ſondern in den ver⸗ 
ſchiedenſten deutſchen Staaten erfolgen ſoll. Ich nehme an, der Fonds 
beſitzt eine gewiſſe Anzahl von Millionen in bairiſchen Papieren, nun 
werden die Zinſen davon nicht etwa in München, Augsburg u. ſ. w. 
erhoben, hier in Berlin verrechnet und dann zur Auszahlung zurück⸗ 
geſchickt werden, ſondern man wird einfach mit der Generalkaſſe in München 


. Zeitung. | 


ſtande ein offenbarer Nachtheil, fie indieirten dem Feinde die 


ungswidrige Anleihe ge⸗ 


w > d 
in Abrechnung treten und ihr einen den Fonds entſprechenden Betra 
überſenden, über den fie quittirt und Zahlung leiſtet. KE Verwal⸗ 
tung wird daher eine ſehr einfache ſein und ich werde gern mit Herrn 
Schröder die Wette eingehen, daß fie weniger als 200,000 Thlr. ko⸗ 
ſten wird. (Heiterkeit.) 

„Der Antrag auf Verweiſung des Geſetzentwurfs an eine Com⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern wird darauf angenommen. 
Es folgt als letzter Gegenſtand der Tagesordnung die erſte Be⸗ 
rathung des Geſetzes über die Geldmittel zur Umgeſtaltung der deut⸗ 
ſchen Feſtungen ausſchließlich derer in Elſaß⸗Lothringen. 
Bundesbevollmächtigter v. Kameke: Wenn im Allgemei⸗ 
nen die Heeresverwaltung auf den letzten Krieg mit Befriedigung zur 
rückſchaut, ſo iſt doch ein Theil unſerer militäriſchen Einrichtungen 
gar nicht erprobt worden: unſere deutſchen Feſtungen. Der Krieg mit 
Frankreich hat uns vielfach Gelegenheit gegeben, mit dem Feſtungs⸗ 
ſyſtem der ae in Berührung zu kommen und vieles daraus zu 
lernen. Einmal, welchen Einfluß auf die größere Kriegsführung die 
richtige oder unrichtige Anlage des Feſtungsſyſtems ausübt, ſodann, 
wie eine Feſtung beſchaffen und ausgerüſtet ſein muß, um den Zwecken 
zu denen ſie angelegt iſt, zu entſprechen. Natürlich entſtehen Feſtungen 
unter Verhältniſſen, wie die augenblicklichen Kriegsmittel, Landes⸗ 
grenzen und politiſche Lage ſie ergeben, ſie bleiben manchmal über die 
Zeit ihrer Wirkſamkeit hinaus beſtehen, bleiben hinſichtlich ihrer Ein⸗ 
richtungen zurück hinter den Anforderungen, die das vorgeſchrittene 
Heeresweſen an ſie ſtellt. Alle dieſe Gedanken veranlaßten Se. M. 
den Kaiſer, die Landesvertheidigungskommiſſion mit einer Unterfu⸗ 
chung des deutſchen Feſtungsſyſtems zu beauftragen. Nach drei Rich⸗ 
tungen ſollen die Betrachtungen derſelben ſich erſtrecken: 1) was iſt 
entbehrlich geworden? 2) was muß erhalten und 3) was muß erwei⸗ 
tert und vervollſtändigt werden? Die EEN bat dabei ben 


D 
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Grundſatz befolgt, bezüglich der Geldmittel möglichſt ſparſam zu Werke 


zu gehen, das Reſultat ihrer Arbeiten iſt der vorliegende Geſetzent⸗ 
wurf und die in den Motiven enthaltene Zuſammenſtellung. Die Höhe 
der geforderten Summen wird die Herren vielleicht befremden. Es ſind 
indeh darin enthalten die Koſten für die Bauten, die Grundſtücke, die 
geſetzlichen Rayonentſchädigungen, die artilleriſtiſche Ausrüſtung, welche 
eine ſehr hohe Summe erfordert, weil die Präziſſionsgeſchoſſe wegen 
der großen und feinen Arbeit daran ſehr theuer ſind. Die Summe 
wird Ihnen nicht ſo groß erſcheinen, wenn Sie ſie vergleichen mit 
dem, was andere Staaten der st für ihre Feſtungen verwenden, 
was England für ſeine Küſtenbe 

IE Fuel Gebirgszüge für feine Feſtungen ausgiebt. 

g. 


eſtigungen und Italien trotz des 


; ucius vermißt im Art. 1. des Geſetzes nur eine konſtitu⸗ 
tionelle Kontrole für die Verwendung der etwaigen Bewilligungen 


und empfiehlt die Berathung im Plenum. 
Dem Abg. Reichenſper 


er Krefeld) welcher die Entfeſti⸗ 2 


ung Kölns und Spandau zur Sprache bringt, erwidert Abg. Graf 


Roltfe: Durch die beabſichtigte Erweiterung der 
erwachſen der Stadt Köln nicht unerhebliche Vortheile, 


Feſtung Köln 
SER, ein 


militäriſches Intereſſe daran gar nicht vorliegt. Dieſe Erweiterung 
könnte erfolgen durch eine Mehrforderung von etwa 6 Millonen Thlr. 


aber dieſe hätte die Geſammtheit der Steuerzahler aufbringen müſſen, 
deren Mehrzahl an der Erweiterung gar keine Intereſſe bat. Der Betz 
trag der Stadt zu den Koſten erſcheint daher durchaus gerecht. Die 
ſchönen Thore und Thürme von Köln waren in Bee en Zus 
usfalls⸗ 
punkte und die Richtung ſeines Feuers. Dieſer Nachtheil würde Gi 
die Erweiterung der Enceinte wegfallen, und gerade dann würden 
dieſe ſchönen Denkmale am allerſicherſten ſortbeſtehen können. 


Bundesbevollmächtigter v. Kameke: Der Wunſch 


nach Erweite⸗ 


rung der en aus bürgerlichem Intereſſe befteht überall, von je⸗ 


der einzelnen Feſtungsbevölkerung Deutſchlands iſt er ausgeſprochen 
worden. Natürlich hat die Militärverwaltung darauf nicht einge 
können, denn dieſe Erweiterungen würden Summen verſchlingen, die 
dieſes Haus unmöglich bewilligen könnte. Nur wenn die Erweiterung 
aus militäriſchen Gründen nötht 
beantragen. Was Köln a hatten wir eine Erweiterungslin 
projektirt, die dem militäriſchen Bedürfniß durchaus genügte. Wir k 
men der Stadt nun dadurch entgegen, daß wir dieſe Linie um das 
rg erweiterten, wenn ſie die Mittel zu dieſer Mehrerweiterung 
trüge und dieſe Mittel könnte ſie ſich verſchaffen, wenn ſie die Biere 
gen Fortiſikationsbeſtände veräußerte, Doch 
noch größere Erweiterung. Die Militärverwaltung ſagte dieſelbe zu, 


wenn die Stadt die Mehrkoſten auf ſich nähme. Das it der Stand 


der Sache. 
Abg. 
thung im Aich te eine ok eege e 

„Richter: Die befondere techniſche Commiſſion könnte nur 

aus einem Mitgliede beſtehen, nämlich 0 2 

Autorität wir keine andere e können. Die finanzielle 

und allgemein politiſche Rückſicht verlangt aber die Ueberweiſung an 

die EL beſchloſſene Kommiſſion für den Invalidenfonds. 

teſer 

thung überwieſen. Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung: 
Tagesordnung: 1) Wahlprüfungen; 2) Münzgeſetz. 


(Beifall.) 


Freitag 1 Uhr. 


Parlamentariide Nachrichten. 
— Der Abgeordnete Bebel hat dem Vernehmen der „Boff. 


wird, können wir die Mittel dazu 


die Stadt verlangte eine 


Lucius beantragt für den Fall der Ablehnung der Bera⸗ 


dem Grafen Moltke, deſſen 


— 


Commifſion wird hierauf die Vorlage zur weiteren Bera⸗ 


ee 


bie: 


Së? 


— 


tung“ nach von Hubertusburg ein Geſuch um vorläufige Entlaſſung 


an die ſächſiſche Regierung 


Reichstages beiwohnen zu ſönnen. Sächſiſche Abgeordnete nahmen an, 


ae um den Sitzungen des deutifchen 


daß ihre Regierung das Geſuch bewilligen würde, nachdem der Reichs⸗ 


tag die Gültigkeit der Wahl Bebels ausgeſprochen habe. Die Prüfung 
derſelben wird allerdings wohl noch einige Zeit in Anſpruch neomen. 
Man ſchreibt dem genannten Blatte darüber: Der $ 4 des Reichs wahl⸗ 


geſetzes vom 31. Mai 1869 beſtimmt: „Wählbar zum Abgeordneten 


iſt im ganzen Bundesgebiete jeder Norddeutſche, welcher das 25. Le⸗ 


bensjahr zurückgelegt und einem zu Bunde gehörigen Staate ſeit min 
deſtens einem Jahre angehört hat, ſofern er nicht durch die Beſtim⸗ 

mungen in dem § 3 von der Berechtigung zum Wählen au geſchloſſen 
iſt. — Von dieſer Berechtigung find nach der Nummer 4 des $ 3 aus⸗ 


geſchloſſen: Perſonen, denen in Folge rechtskräftigen Erfennt- 
ai ſes der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen ift, für 
ie 


litiſcher Vergehen oder Verbrechen entzogen, ſo tritt die Berech⸗ 
tigung zum Wählen wieder ein, ſobald die gußerdem erkannte Strafe 
vollſtreckt oder durch Begnadigung erlaſſen iſt. — Die Abtheilung des 
Reichtages, welche die im 17. ſächſiſchen Wahlkreis erfolgte Wahl Be 
bel's en Reichtagsabgeordneten zu prüfen beaufragt iſt, hat nun bet 
den königlich ſächſiſchen Gerichten eine Erhebung dahin angeordnet: 


eit der Entziehung, ſofern fie nicht in dieſe Rechte wieder einge ` 
ſetzt ſind. Iſt der Vollgenuß der ſtagtsbürgerlichen Rechte wegen pr 


ob zur Zeit der ſtattgehabten Wahl Bebel's demſelben die ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte aberkannt waren, welche Aberkennung der Wahl 
entgegen geftanden haben würde. 


ofen, W. März. 
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+ Der Gouverneur, reiherr v. Wrangel reiſte vorgeſteru S 


nach Berlin und beabſichtigt, Montag wieder hierher zurückzukehren. e 


— Die für geftern angekündigte Vorſtellung des Stadttheaters: 


„Philippine Welſer“ mit Frl. Baifon in der Titelrolle fand ein⸗ 


getretener Hinderniſſe“ wegen nicht ſtatt. 


— Zur Gasexploſion im Bork'ſchen TZ th wird uns berichti⸗ a 


end mitgetheilt, daß der betreffende junge Mann nicht leicht, ſondern 
Der verletzt worden ift, indem ihm Geficht und Hände verbrannt 
wurden. 2 


Kaf 


* 


+ Verkaufe. Das Hirſch Tüöplitzſche Haus auf der Walli- 
ſchei (altes Rathhaus) iſt für einen Kaufpreis von 10,000 Thaler in 
den Beſitz der Herren Schleſinger Söhne und das Grundſtück 

albdorſſtraße Nr. 34 für einen Kaufpreis don 6,200 Thaler in den 
eſitz des Tiſchlermeiſters Hrn. Dittrich übergegangen. 

T Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher im angetrunkenen 1 — 

ſtande das Publikam auf der Straße mit Schimpfworten und Puffen 
inſultirte. Nach ſeiner Feſtſetzung zertrümmerte derſelbe ſämmtliche 
Fenſterſcheiben ſeiner Gekängnißzelle. . 

In einen unbedeckten Kellerfenſterlichttaſten auf der 
1 ſtürzte vorgeſtern ein Knabe und verletzte ſich dabei 
nicht unerheblich am Kopfe. Seitens der Polizeibehörde ſind bereits 
ſeit mehreren Wochen Lm Ge Hausbeſitzer, welche derartige Licht⸗ 
kaſten bisber noch nicht mit Eiſenſläben überdeckt hatten, aufgefordert 
worden, die vorſchriftsmäßigen Gitter ſchleunigſt anzubringen; aber 
u hierbei läßt es ein Theil der Befiger erſt auf Zwangsmaßregeln 
ankommen. 

Bromberg, 21. März. Bei dem Feſtdiner, welches am Geburts⸗ 
tage unſeres geliebten Kaiſers und Königs hier von ungefähr 150 Per⸗ 
ſonen aller Stände und Berufsklaſſen gefeiert wurde, brachte der Re⸗ 
n von Maurach in längerer Rede den Toaſt auf 

e. Maſeſtät aus. Er ſchilderte in lebhaften Farben, wie der Mor 
narch, nachdem er alle ſeine Kräfte daran geſetzt um ſein Volk wehr⸗ 
bar zu machen und ihm in ſchweren ſiegreichen Kämpfen den äußeren 
Frieden zu gewinnen und zu ſichern, nun auch den innern Frieden 
wefentlich dadurch zu erreichen ſtrebe, daß er, wenn auch gewiß mit 

chwerem Herzen, doch freudig um des zu erſtrebenden Zieles der 
eſten Einigung des Deutſchen Reiches willen, die alten bewährten 
Inſtitutionen des preußiſchen Staates, wie z. B. die alte Kreisord ; 
nung, die alte Hypothekenordnung, die alte Gewerbeord⸗ 
nung, das alte Münzſyſtem mit feinem 8 Friedrichs⸗ 
d'or und bald vielleicht mit feinem Thaler au gegeben und geopfert 
abe gen neue Einrichtungen, deren Grundlagen zum Theil erſt 
ünſtlich geſchaffen werden müßten, zum Theil noch nicht im Sturm 
der Zeiten erprobt feien.” Es iſt hier einigermaßen aufgefallen, wie 
Herr von Maurach dazu kam, bei ſolcher Gelegenheit von dem „ſchwe⸗ 
ren Herzen“ zu ſprechen, mit welchem das Staatsoberhaupt 3. B. die 
alte Hypothekenordnung und die alte Kreisordnung aufgegeben habe. 
Sehr vielen von den Ffitheilnehmern ſchien es, als ob ſolche Behaup⸗ 
aen über die angeblichen inneren Gefühle, welche die Allerhöchſte 
Perſon bei ihren politiſchen Aktionen habe, weder thatſächlich zuver⸗ 
läſſig, noch weniger aber angemeſſen ſeien. pen. Ztg.) 


vermiſchtes. 


* Berlin, 26 März. Die Aus wanderung nimmt in dieſem 
Sue Dimenfionen an wie nie zuvor, und zwar ftellen Preußen und 
Schleſien, ſowie einige Theile der Mark ein beſonders ſtarkes Con⸗ 
tingent von Europamüden. Beiſpielsweiſe reiſte am Sonntage Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vor dem Lehrter Bahnhofe eine Geſellſchaft von Be⸗ 
wohnern eines a "ër Dorfes (Gr. Ereffin bei Bärwalde) nach 
Amerika ab, deren Anzahl ſich auf circa hundert Perſonen SC 
Gleichzeitig mit dieſen Trupps ſieht man jetzt aber auch wieder viele 
Arbeiter aus dem Großherzogthum Poſen, welche arbeitſuchend 
nach Elſaß⸗Lothringen reiſen, die Stadt paſſiren. 

„Sriginelles Geſchenk. Unter den vielen werthvollen 
Geſchenke, welche anläßich des letzten Wiegeufeſtes Sr. Majäſtät dem 
Kaiſer und König von Rath und Fern dargebracht wurden, befindet 
ſich auch eine Schlackwurſt von 2 Meter Länge und entſprechender 
Dicke. Ein Mätzer Schlächtermeiſter iſt der Geber. Geſchmückt mit 
dem deutſchen Bundeefarben ward das Angedinde in einer eignes 
hierzu angefertigen Kiſte an „Se. Majeſtädt den Kaiſer Milhelm 1.“ 
abgeſandt und ger Kaiſer befahl, daß die Nieſenwurſt auf der Fami⸗ 
lientafel, die Nachmitags 4 Uhr dem Kronprinzen ſtadfan, aufgeſtellt 
würde, woſelbſt fie ls Zeichen Lothringſcher Anhänglichkeit unter den 
vielen anderen Sachen recht ſchmuck ausgeſehen haben fol. 

* Umänderung. In der alten proteſtantiſchen Gottesdienſt⸗ 
ordnung in Preußen lautete das Gebet für den König: „Segne den 
König, deinen Knecht“ in der neuen preußiichen Gottesdienſt⸗ 
BCS hingegen: „Segne den König, unfern Herrn.“ 

„Eine dramatiſche Künſtlerin in der Morgue. Iſt das 
ein Schlagwort, in dem ein ganzer Roman in fünf Bänden und un⸗ 
Ka apiteln ruht. Vorläufig 2 es dazu dienen, eine kurze 

ot dem Leſer zu rekommandiren, wie fie die franzöſiſchen Journale 
unter ihren Pikanterien auftiſchen. Eine ungeheure Menſchenmenge, 
erzählen fie, drängte Dé leuten Samſtag an die Morgue. Es galt et⸗ 
was Ungewöhnliches 2 ſehen, ein Leichnam — aus Monaco war an⸗ 
ekommen und ausgeſtellt. Und zwar der eines jungen Mädchens von 
Jahren. Mit 13 Jahren hatte das Mädchen ihren Vater, einen 
oncierge mit Namen Friſſon verlaſſen. Eine üppig emporblühende 
chönheit, hatte ſie bald ihr Glück — ſo heißt es im gewöhnlichen 
argon — gemacht. Sie glänzte kurze Zeit als Tängerin an einem 
einen Parifer Theater und hüpfte gar bald über die Bretter hinaus, 
das Wunder vom Goldregen erlaubte ihr es. Sie hieß nunmehr Des⸗ 
ae und zog nach Monaco, wo fie luſtig gelebt und (ob ſelig, wiſ⸗ 
en wir nicht) geſtorben. Sie ftarb 14 arm, da ſie aber im Tode den 
Namen Desprelles führte, müſſen ihre Eltern ſie erſt agnosziren laſſen, 
ehe fie die Erbſchaft erheben können. Und darum wurde die Leiche der 
ſchönen jungen Schauſpielerin in der Morgue ausgeſtellt. 

* Die Omnibus⸗Geſellſchaften find durch Verfügung des 
Polizeipräſidiums angewieſen, die Kutſcher und Conducteure zu in⸗ 
ſtruiren, daß fie beim Ein⸗und Kale 2 von Fahrgäſten anzuhal⸗ 

ten haben, auch follen dieſelben beim Anrufen zum Einſteigen lang⸗ 
ſam fahren und halten, damit dem Publicum das oft ſtreckenweiſe 
Hinterherlaufen erſpart und Unglücksfälle vermindert werden. 
Paul Lindau's Schauſpiel „Maria und Magdalena“ 
erlebte am Montag Abend den in den Annalen des königlichen Schau⸗ 
ſpiels ſeltenen Triumph einer 25. Aufführung. Der Verfaſſer feierte 
dieſes dramatiſche Jubiläum nach der Vorſtellung, welche vor aus⸗ 
rn Haufe ftattgehabt hatte, durch ein Souper im Reſtaurant 
Dreſſel unter den Linden, zu welchem die Darſteller und Darſtelle⸗ 
rinnen feines Stückes, ferner der Directer des königl. Schaufpiels 
ein, Director Lebrun und mehrere Schriftſteller eingeladen waren. 
as Stück, welches jetzt die Rundreiſe über alle namhaften deutſchen 
und ausländischen Bühnen macht, übt hier noch eine ungeſchwächte 
Zugkraft aus und wird wahrſcheinlich in der kommenden Theater ⸗ 
Tai on feine 50. Wiederholung feiern können. 0 
Hinter den Couliſſen. Ein Herr zu einer Ballettänzern: 
"ae find grauſam, holdes Kind” — „Grauſam bin ich nicht, nur — 
euer. 
* Aus Thüringen, 25. März. Der Herzog von Meinin⸗ 
gen fol die Mittheilung feiner, kürzlich ftattgefundenen Vermählung 
mit der Schauſpielerin E. Franz ſofort ſelbſt an 23 verſchiedene Zei⸗ 
tungen erpedirt haben. Die Aufregung in der Reſidenz über den Fall 
ſoll namentlich in den Adelskreiſen eine große ſein. Bei einem Ber⸗ 
liner Damenſchneider wurde vor vg E glänzende Garderobe 
für die Gattin des Herzogs von Meiningen, die Frau von 
Heldburg, vollendet. Der Schneider bot Alles auf, was an Arbeits- 
kräften zu haben war, den die Sache hatte Eile. Der Herzog ſchickt 
ſich an, mit ſeiner oa Frau eine Reiſe nach Italien zu unterneh⸗ 
pn. Dan rühmt derſelben einen regen Geiſt und eine feltene Bil- 
ung nach. 
REEL ER EEE MEET beggen 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Nuſſiſche Eiſenbahn⸗Conzeſſionen. Das ruſſiſch 
Miniſterium der a rg E hat, wie die ruſſiſche St. 
Petersburger Zeitung hört, einen Entwurf zu einer Reorganiſgtion 
des Modus der Eiſenbahn⸗Conceſſions⸗Extheilung ausgearbeitet. Nach 
dem neuen Projekt, welches den anderen Miniſterien zur Begutachtung 
zugeſtellt worden, ſoll die Vermittelung der Conceſſtonaire gänzlich bes 
feitigt werden. Die Staatsregierung wird ſelbſt die Terrain⸗Unterſu⸗ 
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chungen ausführen, die Projekte und Berechnungen Läb en und for 
dann eine Subſ'ription behufs Aufbringung des Aktien, Kapitals er⸗ 
öffnen. Nach bewerkſtelligter Subſkription wählen die Aktionäre eine 
Direktion, welcher die Staatsregierung die Konzeſſion überträgt. 
„Frankfurt a M., 26 März, Die Dividende der Darm⸗ 
ſtädter Bank für Handel und Induſtrie wird, dem Vernehmen der 
Deutſchen Preſſe“ zufolge, auf 15 pCt. feſtgeſtellt werden; der Auf⸗ 
ichtsrath wird in den nächſten Tagen darüber definitiven Beſchluß 


aſſen. 

Leipzig, 7 März. Dividenden. Die heute ſtattgehabte Ges 
neralverſamlung des Schönheimer ſchen Bankvereins beſchloß dn: 
ſtimmig die Vertheilung einer Dividende von 171. Prozent, ſowie 
die Dotirung des Reſerveſonds mit 18,000 Thaler und ferner die 
1 des Aktienkapitals auf drei Millionen. In der geſtern 
ſtattgehabten Generalverfammlung der Leipziger Diskontogeſellſchaft 
wurde einſtimmig die ki ra von 9 Prozent Dividende und die 
Dotirung des Reſervefonds mit 81,24 Thlrn. beſchloſſen. 

München, 27. März [Eiſenbahnanlehen.] Ein Erlaß des 
Finanzminiſters kündigt das fünfprozentige Eiſenbahnanlehen vom 
Jahre 1066 und ordnet anſtatt deſſelben die Aufnahme eines neuen 
4½ pCt. Aulehens von gleichem Betrage — 5,007, Fl. — au. 

* Wien, 26. März. Die Gründung der ungar. Escompte⸗ 
bank iſt heute durch den Wiener Bankverein perfekt geworden. Die 
Aktien des Bankvereins wurden zum Schluß mit 432 gehandelt. 

TTT 


Verlooſungen. 

n Frankfurter Stadtlotterie. Bei der am 25. d. Mts. fort⸗ 
geſetzten Ziehung 6. Klaſſe fielen auf Nr. 5088 1586 10052 und 17180 
je 1000 fl, Nr. 6666 1791 2988 6931 1810 3149 und 20851 je 300 fl. 
Bei der am 26. d. M. beendigten Ziehung 6. Klaſſe der Frankfurter 
Stadtlotterie fielen auf Nr. 14988 4000 fl. und 10,000 fl. Prämie Nr. 
19099 1000 fl., Nr. 8519 300 fl., Nr. 16580 200 fl. und 100 fl. Prämie, 
Nr. 1 6 4 120 fl. Prämie, Nr. 15273 100 fl. und 160 fl. Prämie, Nr. 
21206 200 fl. Prämie. Nr. 12981 250 fl Prämie, Nr. 13979 100 fl. 
und 350 fl. Prämie, Nr. 24080 600 fl. Prämie, Nr. 16706 1000 fl. 
Prämie, Nr. 9573 2000 fl. Prämie, Nr. 10612 3000 fl. Prämie. 
————— —— 


Neueſte Depeſchen. 


Stuttgart, 27. März. Bei Anbruch der Dunkelheit ſammelten 
ſich abermals Pöbelhaufen an und bombardirten mit Steinen die Klei⸗ 
derladen in der Marktſtraße. Die Läden wurden eingeworfen, die 
Kleider theilweiſe geplündert. Mehrere Plünderer ſind von Bürgern 
und Gendarmen verhaftet worden. Das Eintreten von Regenwetter 
trieb die Leute heim. 

Verſailles, 28. März. [Nationalverſammlung.] Rouvier inter⸗ 
pellirt den Miniſter des Innern über die Zeitungspreſſe im Süden 
und behauptet, die Regierung ſei ſtrenger gegen republikaniſche als ge⸗ 
gen monarchiſche Zeitungen. Goulard erklärt, die Regierung ſei ſtreng 
unparteiiſch, aber das heißere ſüdliche Temperament erheiſche eine 
ſtrengere Zügelung. — Ueber die Geſetzvorlage betreffs der Munizipal⸗ 
commiſſionen wird eine einfache Tagesordnung mit 458 gegen 168 
Stimmen angenommen und aus Wohlwollen gegen Dupanloup jeder 
Commiſſion ein Kirchenvertreter beigegeben. 

London, 27. März. Enfield erwidert auf die Anfrage Taylors: 
England könne die ſpaniſche Regierung nur als proviſoriſch anerken⸗ 
nen, bis die nächſten conſtituirenden Cortes ſich über die definitive 
Form ausgeſprochen. Auf die Anfrage Salts antwortet Enfield: die 
Regierung wird gegen die Abſicht Amerika's, auf den Sandwichsin⸗ 
ſeln einen Hafen zu errichten, keine Schritte thun. Er erklärt ferner, 
daß der Verkauf von Waffen an die Karliſten nicht ungeſetzlich ſei. 


ängefommene Fremde vom 28 März. 


GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Schreiber Grocholski a. Slom⸗ 

Schäde a. Berlin, Dir. M. Görner a. Poſen, die Kaufl. Leder⸗ 

wein aus Grätz, Graetz aus Buk, Probſteipächter Jaskulski aus 
omorni 


KRUGS HOTEL. Doktor der Med. Hugoslawski a. Warſchau, die 
eet Wolff a. Sarne, Weber aus Liegnitz, Schulz aus Sarne 
chymanski a. Rogalin, Oefen⸗Fabr. Moramslt a. Koſten, Gaſtwirth 
Föchner a. Hammer bei Wollſtein, Handelm. Rißmann a. Schmiegel, 
Obergärtner Breiſige u. Frau a. Smogorzewo, Gutsbeſ. Kaiſer aus 
Fialkowo, die CSR Liebelt a. Berlin, Gaume g. Leipzig. 

EL DE ROME. Die Kaufl. Abrahamſohn, Abrahamſohn u. Frau, 
Sandak u. Frau a. Berlin, Gutspächter Riemann a. Wiry, die Kaufl. 
Herrmann a. Crefeld, Singer, Fleiß a. Leipzig, Löwentritt a. New⸗ 
Fork, Frau Mantel a. Paderborn, Inſpektor Koch a. Röſe, die Kaufl. 

einicke, Dawithſohn a. Berlin, Bieber a. Hamburg, Strauß, Heil⸗ 
bronn a. Fraufurt a. M., Pinkus a. Berlin, Brivatier v. Koſchitzki a. 
Glogau, die Kaufl. Helhügel a. Dresden, Neutſchel a. Plauen, Bloch 
a. Breslau, Nittergütsbeſ. Frau Michaelts a. Goscijewo, die Kaufl. 
Zoo, Reichmann a. Radzimin, Schultz a. Croſſen, Rentier 
Dolscius a. Liſſa. | 

„Libs“ Rp, DR DBESDE. Feuerverſicherungs⸗Inſpektor Ballnus 
aus Magdeburg, die Kaufleute Bal, Pincus, Meyer, Starbeck, Speier 
aus Berlin und Caſſel aus Frankfurt, Ober » Infrector Cochius aus 
Breslau, Kaufmann Graumann aus Breslau, Oberſt Seelmann 
aus Glogau, Frau Rittergutsbeſitzer Schneider aus Mylontkowe, 
Ingenieur Suckow aus Breslau, Frau Rittergutsbeſitzer Lange und 
Tochter aus Gr. Rybno, Kaufmann Schurgaſt aus Leobſchütz, Nitter⸗ 
gutsbeſitzer Rohrmann mit Familie aus Pogorzella, Rentier Libbert 
aus Pogorzella, Frau e Maſchke und Fräul. Grohmann 
aus Frauſtadt, die Kaufleute Iſage aus Breslau, Frenzel aus 
we und Braun aus Breslau, Rittergutsbeſitzer Frau Schneider 
aus Proczyn. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Goldwaarenfabr. Krauß a. Berlin, 
Stadtrath Dr. Auguſti a. Berlin, Frl. Valeska a. Neuhauſen, Rent. 
Mad. Conradi a. Breslau, Lieutenant Wagner a. Metz, Rittergutsb. 
d. Schowinski a. Peiſern, Kaufm. Richter a. Berlin, Oberinſpektor 
Studnierski a. Weilau, Ingenieur Peſchke a. Deidesheim, Paſtor Müthe 
a. Cronſeld, Kaufm. Meiring a. Halle, Weinhändl. Rowack a. Krakau, 
Kaufm. Freund a. Breslau. ; 

GRAND HOTFL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſ. v. Gutowski a. 
Odrowaz, v. Skrzydlewski a. Woyein, v. Skrzydlewski a. Oſieſzyn, 
v. Urbanowski a. Sobota, v. Urbanowski u. Frau a. Turoſtowo, 
v. Raczynski a. Pſarskt, v. W a. Polen, v. Moſzicenski a. 
Wiatrowo, v. Taczarski a. Wongrowitz, Frau v. Btociſſewska a. 
Przeclaw, v. W a. Görka, Geiſtlicher X. Kruſſka a. Wilno. 

HOTEL DE PARIS. Verwalter Wollſchläger a, Lukowo, Gutsverw. 
Bulczynski a. Nietrzanowo, Förſter Heidrich a. Czerniejſewo, Bürger 
Wyſzewski a. gun 

HOSEL ZUM SCHWARZEN ADLER. Gutsbeſ. Buchowgki a. Boma- 
rzanek, Bibrowicz a. Grätz, Fr. Jastrow a. Margonin, Bürger Wie- 
zomirski a. Wongrowitz, Reiſender Malder a. Poſen, Fr. Starzynska 
a. Jankowo. 

— —— äja— ö 
Strombericht 
(aus dem Sekretariat der Handelskammer). 
Schwerin an der Warthe. 

Am 24. März: Kahn 2709, Guſtav Kirske, mit Brennholz von 
Weite nach Guſtebüſe a. Od. Kahn 1219, Johann Krich, mit Roggen 
und Erbſen, Kahn 707, Friedrich Böſe, Kahn 2519, Joſeph Schimanski, 
Kahn 13, Franz Toporowich, — 2 931, Ludwig Andre, alle vier mit 
Roggen, Kahn 296, Auguſt Herfort, Kahn 1085, Theodor Matthä, 


bie, 


beide mit Hafer von Koko nach Kliſtrin (Ordre). Kahn 259, Karl 
(e „mit e von Koko nach Berlin. Kahn 173, Karl Sommer, 

ahn 15025, Wilhelm Sommer, beide mit Roggen von Neuſtadt, Kahn 
2505, Johann Steur, mit Kreuzholz von Owinsk, Kahn 1703, Hermann 
Schnitzen, mit Erbſen von Obornik, alle vier nach Küſtrin“ (Ordre). 
Kahn 265, Chriſtian Krüger, mit Erbſen und Weizen, Kahn 5001, 
Gottfried Schubert, mit Erbſen, beide von Neuſtadt nach Stettin. 
Kahn 26%, Ferdinand Berger, mit Spiritus von Neuſtadt, Kahn 214, 
Martin Schulz, mit Erbſen und Weizen von Peiſern, Kahn 269, Chri⸗ 
ſtian Böſe, mit Hafer und Roggen, Kahn „Ludwig Zeidler, mit 
Erbſen und Lupinen, Kahn 754, Friedrich Peters, mit Roggen, alle 
drei von Konin, ſämmtlich nach Küſtrin (Ordre). Kahn 11,028, Frie⸗ 
drich Engels, Kahn 1338, Karl Grüning, beide mit Spiritus von Po⸗ 
gorzelitze nach Hamburg. Kahn 246, Daniel Ruthke, mit Hafer von 
Konin nach Berlin. 


Kahn 
Kahn 658, Ernſt Sydow, mit Spiritus von Bofen; Kahn Ba Gol 


Neuſtadt an der Warthe. 

Am 25. März: Kahn IX. 1345, Ludwig Goetze, mit Spiritus, 
Kahn IX. 2466, Peter Götze, beide mit Spiritus von Pogorzelice nach 
Hamburg. 

Obornik. 


25. März: Kahn XIII. 2495, Carl Helfneth; Kahn XII. 1178 
Gottlieb Hoffmann; Kahn XIII 964, Auguſt Mandat, alle drei leer 
von Kiſzewko nach Hamburg; Kahn XIII. 1892, Carl Hentſchel, mit 
Kantſalz; 4 Kähne mit Getreide und Holz ſämmtlich von Sbornik 
nach Berlin. 

Am 28. März: 2 Kühne mit Getreide und Holz von Obornik 
nach Berlin. 

EN DEET TEHERAN 0 NS EEE EEE TE Aber ëmge 


Börſen⸗Telegramme. 


Diät, Nahrung, Heilung, Wohlſchmack. 
Die vortreffliche Wirlung Ihrer Malz⸗Geſundbeits⸗ 
Dee, ee Klee E 2 mich zu 
weite ng. éi nftr 3 i R 
lin, den 10. November 1872 1 SH 
An den Königl. Hofli 1 Herrn Johann Hoff, 
ZEIL. 


Verkaufsſtellen in Bofen: General⸗Depot und Haupt 
Niederlage bei Gebr. Plessncor, Markt 91; el & Oo., 
Breslauerſtraße 38; in Neutomysl Herr A. Hoffbauer; 
in Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Schrimm dic Herren Qassriel & Oo.; in 
Schroda Herr Fischel Baum; in Wongrowitz Herr 
Herrm. Ziegel; in PVleſche n: r L, Zboralski. 
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Germania, Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft in News 
zen veröffentlicht den Gefhäfisbericht für das Jahr 1872. Die 
Refultate der Geſellſchaft find ſehr zufriedenſtellend. Es waren ult 
Dezember 1872 19,365 Policen mit 34,600,263 Doll. in Kraft, von des 
nen 2623 Policen mit 4,219,647 Doll. auf das Jahr 1872 fielen. Die 
Prämieneinnahme im letzten Jahre betrug 1,525,699 Doll., die Aetina 
überhaupt nach Abzug der Paſſida Doll. 5,212,876, welche größten⸗ 
theils in früheren EE un) Staatspapieren angelegt ſind. Die 
europäiſche Abtheilung, welche 1863 errichtet worden iſt, umfaßt 
Ende 1872 2801 Policen mit Thlr. 4,946,902 Kapital, worauf die 
Jahresprämie 183,292 Thlr. betriiat, wozu noch für Verſicherungen 
mit einmaliger Lee eer 60,635 Thlr. treten. Im vergangenen 
Jahre wurden nur 11 Todesfälle mit 12,043 Thlr. angemeldet, welche 
foweit die nöthigen Beweiſe eingetroffen find, prompte Erledigung fan⸗ 
für oe oe bezahlte die Geſellſchaft in Europa 67,383 Dol. 

r Todesfälle. 

Die Geſellſchaft zahlt an die Verſicherten Dividenden und zwar 
ſchon zwei Jahre nach Empfang der erſten Prämie. Trotz des recht 
zufriedenſtellenden Verlaufs, hat das eurvpäiſche Geſchäft der ach e 
ſchaft noch keinen Gewinn abgeworfen, doch ift dies von jetzt la 
hoffen, wozu beizutragen, im eigenen Intereſſe der Verſicherten / zi 


Le 


= 


| Newyorker S 
„Germania, Lebens-Versiche- 
rungs-Gesellschaft“ 


Europäiſche Abtheilung, 48 Markgrafenſtraße in Berlin, errichtet 1868 


ismedat re | RL TE 
a 5 W. Spindler's epa 
g 1867. 


Förberei, Druckerei, Waſch-, Flecken ⸗ 


un 
Garderoben-Reinigungs-Anſtalt 
5 — 1 Wall Straße * 
e ofen und umgegen r d „und derrn B. „ 
empfteblt ſich bei Begien der gent iepel, 2 SE e ſes 829 asg . . 
Specialität: Reinigung von Herren- und Damen Garderobe mit vollfändigem Dip auf ſogenanntem 
zchemiſch trocknen Wege. — Waſch Auſtalt für die verſchiedenſten egent än — Tüll und 
Mull-Gardinen werden gewaſchen, Glanzkattune wieder geglättet. Färderel ſeidener Stoffe A ressort, 
Moir6 antique und frangais auf gerade geſchutttenen Moiréſtoffen. — Färberei und Druckerei wollener 
und haldwollener Stoffe. Putzfedern und Handſchuhe werden gewaſchen und gefärbt. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Special-Verwaltungs-Rath Ed. Frhr. v. d. Heydt, H. Hardt, H. Markuſe, Dr. Fr. 
für Europa: . Kapp, Herm. Roſe, General⸗Direktor 
Depofitum in eutſchland: Thlr. 225,000. 
Activa am 1. Januar 1873: Thlr. 7,384,908 
Reiner Ueberschuss üb. alle Paſſiva: - 551,470 
Vermehrung der Activa in 18722 952,17 3. 
‚Baares Einkommen in 1872: 2,566,744. 
Versicherungen in Kraft: 19,365 Policen für Thlr. 49,017,040, 
davon in Europa: . 2,801 = d 4,946,962. 


Neben der Sicherheit, welche die genaue Staats⸗Controle in Amerika und der 
blühende Zuftand der Geſell ſchaft ſelbſt gewährleiſtet, reducirt die hohe, durchaus ficher« 
Verzinſung der Capitalien und die Rückgabe des ganzen Ueberſchuſſes an die 


Verſicherten die Netto⸗Koſten 


der Verſicherung für Jeden auf das möglichſte Minimum. 


Dividen⸗Vertheilung ſchon zwei Jahre nach Empfang der Prämien. — Nähere Auskunft 


ertheilt: 
Krug & Fabricius, 


General⸗Agent in Poſen, Manasse Werner, Haupt⸗Agent 


in Poſen, Louis Mirring, General⸗Agent in Landsberg a. W., 8. Steiner, General⸗Agent 


in Bromberg. 

Nadel und Laubholz, Sa⸗ 
men, Amer. Mais, Sera⸗ 
della, Wundklee und aller 
ſonſtigen Sämereien offerirt 

Manasse Werner. 


Ganz vorzüglichen Saat: 
hafer — Probſteier und 
Schleſiſcher — i. v. J. direct 
bezogen — offerirt die Do⸗ 
maine Paulsdorf b. Klecko 


Wilhelms ſtraßze 9 
vis-a-vis Hotel Mylius 


Schirm- 


Nouveautäten 
der Schirm fabrik 


Zerthlo, Doctor & Co., 
— Berlin. * 
Stettiner Breßheſe 
von anerkannt trieblünftiger Qualitä, 

tglich friſch, offerſrt und bietet zun 
Oſterfeſt um rechtzeilige Beſtellung 


S. A lexzander, 
Hefen-Niederlage, 


G. ſucht w. von einem reellen Käu- 
fer 1 Gut in d. Pr. Poſen, in 
v. ca. 60,000 Thlr. bei 20. 30 Mile 
Wm Leidl. Baulichk. u. etwas Mieth 
erw. Etw. Off. unt. B. Z. Nade⸗ 
mickel, Kr. Croſſen poste rest. erb. 

Ein bequemes, maſſtves Wohn⸗ 

, in vollkommen guten Bauzı 

ande iſt unter günftigen Bedingunger 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ir 
Wollstein be H. Zuftigeath 
le Prötre 


Verloren. 


ein 25. Thaler ſchein in einer grünjeide- 
nen Sörſe. Der ehrliche Finder wirt 
erſucht gegen eine anſtär dige Belob- 
nung ſolche abzugeben im 

Grand Hotel de France. 


Halt! 
— welche mit den Haarardei⸗ 
ten eſcheld wiſſen, finden dauernd 
Beſchäftigung in der Jabr'k künſtliche 
Haararbeiten Markt 71. 


Penſionare 
finden von Oſtern ab gute Aufnahme 
unter ſoliben Be ingungen bet 


Frau Hauptmann Hennig - 
Wilhelmsplaß 16, bei Müldauer. 


Dr 
Ein durch Autoritäten empfohle · 
ner, in alten Branchen erfahre 
ner, auch der polniſchen Sprache 
mächtiger Landwirth, wünſcht 
die Adminiſtration großer Güter 
zu übernehmen. Offerſen sub A. 
9758 befördert die Annoncer- 
Exped. von Ates Mosse 
in Berlin. 


— mmm 
Inſpektor, 


tüchtig, erfahren und energiſch, wird z 
J. Juli auf einem Gute zur felbAftänd!- 
gen Bewirthſchaftung geſucht. Adrefien 
zu erfragen in der Ac, d. Blatter. 


Zum 15. April konnen noch einige 


Poſtillone bei der Poftpalterei 


inpPoſen placirt werden. 


Einen Lehrling 


Bestes Gartenjournal! g 


Illustrirte Berichte über Gartenbau. 
Blumen- und Gemüsezueht Obstbau und Forstkunde. 
Internationale Revue 
für das Gesammtgebiet der gärtnerischen Interessen 
mit besonderer Rüeksicht auf 
Pflanzen-Novitäten, decorative Gartenkunst, Baum- 
zucht und Treibhauseulturen. 

Redigirt von 
von der Deeken & Emile Rodlgas 
Ringelheim. Gand (Belgien). 
Preis pro Jahrgang von 6 Heften in 4° mit vielen 
ausgezeichneten Holzschnitten und 20 Litographien 
in prachtvollem Farbendruck Gët, Thlr. 

Allen Gartenbesitzern und Blumenliebhabern sei 
dieses Journal auf das Wärmste empfohlen; es über- 
trifft an Reichthum und Gediegenheit des Inhalts, 
sowie an künstlerischer Austattung alle ähnlichen 
Publikationen. 

Seit dem III. Jahrgang erscheinen die „Illustrirten 
Berichte“ im Verlage von Wiegandt & Hempel 
in Berlin. — Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Bestes sartenjournal! 
Zur Saat. 


Getreide⸗, Klee⸗, Luzerne⸗, Gras⸗Sämereien 
und Kartoffeln ꝛc. empfiehlt 


Ostdeutsche Producten-Bank. 


Sontag den 20 d. Mis. ſtelle 173 einen Transport hochtragender ech 
original Angelner Kühe, welch“ wegen ihrer außerordentlich reichlia 
und fetten Milchergiebigkeit ſehr zu empfehlen find 


= Außerdem 


ie 


Scäwerdtiivane Ne. 7 zur Auficht 


R. Pechmann 


in Sie komwo Vorſtadt Rawecz. 


Die Stassfurter Uhemische Fabrik 


vormals Vorſter & Grüneberg 


Actien-Geſellſchaft zu Staßfurt 
empfiehlt den Herren Laudwirthen zur bevorſtehenden Frühſahrs⸗ 
Saiſon ihre überall gut eingefü rien ff. gemahlenen KNalidün⸗ 
ger und GE ze, nochenkohlen⸗Superphos⸗ 
phate, feinſtgemahlene Lahr⸗Phosphorite ꝛc. 2. — Gcoßere 
here genießen Rabatt. — Frachten bei 200 Gm. = Ladungen am 

gſten. 
Brochüren und Preis liſten gratis und franco. 


Deulſche Follerie. 
Ziehung 4. Juni cr. 


Looſe a 1 Thlr. Pläne ꝛc. 
bei den Lotterie-Einnehmern Ed. Bote & G. Book, 
Wilhelmsſtraße, Ed. Jansen Nachfolger. 


Jehrlings-Geſuch. 


Eiſerne 
Senfler 
für Stall⸗ und Bohngebäu- 
den, ſowie Dachfenſter em⸗ 
pfichlt, Zeichnung von 400 
Muſler werden auf Verlar⸗ 


gen franco zugeſen det. 
S. E Auerbach Posen. 


HF 


Kiefern, Kant holz, Bohlen, 
Bretter, Latten 
offerire aus meinem Walde bei Boroy oder ab Bahnhof 
Neutomysl zu billigen Preiſen. 
Grätz, den 26. März 1873. 


F. W. Kahl, 


Zimmermeiſter. 


Volksgarten Theater. 


rläufige Anzeige. 
Dienſtag, den 1. April 
beginnt die Japaneſen⸗Geſellſchaft des Directors 


Mr. Charles Grosby 


ein Gaſtſpiel⸗Cyelus von 6 Vorſtellungen. 
Die Direktion. 


National ⸗Dampfſchiffs - N 
Alte bewährte Linie von CE. Meſſin 
Von Stettin nach Newyork. S 
Jeden Filttwoch. 
a en E 
Apotheker⸗Lehrling. | Kirden-Nagyrigten für 
Ein mit den nöthigen ar He SC 


Schulkenntniſſen verſehener] Merz“ Vormittage 10 Uhr: der 
junger Mann kann ſofort ale] Dis ſions- Pfarrer Dr. Steinwer, 


Ën 5 der (Abendmahl) — Ragmittag: 
ra in meiner Apothele] Zä, Oer dar Oben Es 
eintreten. 


Konſiſtortal⸗Rath Haendler. 
ez "Ri 
. Röstel. 


Dienſtag 25 1 April Nachmittage 
€ 
Einen Lehrling und einen 


5 Uhr, a ſtons » Andacht: 
Here Militair Ober⸗Pfarter Re, Do 
rtal-Rath Haendler. 


St. Pauli- Kirche. Sonntag den 30 


Mä tz, Vormitiags 9 Uhr, Adend 
Laufburſchen d mahläfeler: fe Säleg: 
ſucht zum fofortigen Antritt 10 Uhr, Predigt: Herr Gm 


1a" Superintendent D. Cranz. 

Herr Konſiſtorlal⸗Rath Reich ard. 

(Miſſiionsſtuude) 

Drog den 4 April Abends 6 Uhr 

reesen enſt: Herr Paftoı 
chlecht. — 


Kreuzkirche. Sonntag 30. März, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Herr Superintend. 
Klette. Nachmittags 2 Uhr Herr 
Prediger Büttner. 

Freitag, den 4. April Vorm. 10 Uhr 
Konfirmation Herr Superintenden: 
ette. Rahm. 6 Uhr, ſechſter 


Jullus Borck, Matt 94. 
Enen Lehrling mit guter Schuld 
sung ſucht Ernst Behfeld: 
uhhanblung. PT re 
Ein Lehrling findet Unter kommen be 
Moritz Jeſſel, Waſſerſtr. Manufacturw 


Ein Lehrling 
nit guten Schulkenntniſſen wird unte: 
Ankigen Bedingungen zum Eintriit ! 
in Kolontalmaoren-, Wein- und Heft!) 
ations⸗Geſchäft in einer Stadt be 
Poſen, geſucht. 3 bet 


Mondré, 
Poſen, Walliſchet 39. 


ette. 5 
Petrikirche. Sonntag den 30. Win 
früh 10 Ute Herr Tonftſtortal-Rat: 
Dr Goebel. Adends 6 Uhr Her 
Diakonus Goebel Miſſtonsſtunde z 

Mittwoch den 2. April Abend. 
6 Uhr, Balftons-Predigt: Herr Kon 

ſiſt. Rath Dr. Goebel. 

Ev.-luth. Gemeinde, Sonntag den 

30. März, Vormittags 9½ Uhr: 

err Paſtor Klein wächter. — 
achmittags 3 Uhr: Derſelbe. 

Montag den 31. Marz Abends 7è 
M ſſlonsflunden. Paftor Klein 
wächter 

Mittwoch den 2. April, Abends 7 
Uhr, Pafſtons- Andacht: Herr Baftor 


Ein Berliner Mecher en gros un 
Aus ſchnittgeſchaft ſucht per Anfang Apr 
in mit den nöthigen Schulkenntnifſen 
zer ehenen jungen Mann als Lehrling 
Bedingungen günflig. 

Gfl. Adreſſen deliebe man unte 
Sziffe. A B an die Expedition de 
Wuiſchen Gerber Zeitung in Berlin z. 
enden. . — 
Eine zeſundt Amme, 19 Jahr al 
pb bit ih Halbdorfſtraße Ra, 
Dom nit⸗ Straße d, 2 Te, I möt'. 


; ; Kleinmwädter. 
msn Mi zu wermietpen. ` ` 1 "gece den 4. April, Abends 7 
SSES 4 find 2 möblir Ude Prüfung der Eonfirmanden. 
Zimmer für 7 Säle. per Monat z 


In den Parochten der vorgenannten 
Kirchen find in der Zeit vom 14. 
dis 20. März: 

getauft: 6 männl., 3 weibl. Berf., 
geſtorben: 5 männl., 4 weibl. Pers. 
getraut: 8 Baar. 


vermiethen. Diefelden find auch ohn 
Möbel zu haben. Näheres Berlinerfir. 
"Da 1. Etage. ae 


Ein möbl. Zimmer Jeſultenſtr! 
a, I. 4. ab. dei Franek 2 &tag. 


iedrichsſtr. 22, 3 Tr. 2 Zim 
ſogleich zu vermiethen. 


den herzlich Lebewohl. 


K 
ee Herr Supet int. S 
D 


Bet unjerer Abreiſe rap Berlin fa- 
gen wir allen Bekannten und Zreun 


wandten und Freu den die freu⸗ 
dige Mittheilurg, daß meine liebe Frau 
Johanna geb. Mamlok am 26. d. M. 
von einem munteren Mädchen glücklich 


entbunden iſt. 


Kokylin, d. 27. März 1873. 


David Gellert. 


Gestern Vormitags 8 Där entſclief 


nach ſchweren Leiden der Baueleve Bo⸗ 
leslaw von Wierzbicki in einem 


Alter von 25 Jahren. 

Die Beerdigung fi det von der Bäcker ⸗ 
traße Rr. 13 B. aus am Sonnabend 
Nachmütag um 3½ Uhr ſtatt. 

Poſen, den 28. März 1873. 

Die Hinterbliebenen. 
Geſſern Nachmitſag 24 Uhr wurde 
ans unfer geliebter Richard im Alter 
son 2 Jahren 4 Monat durch den Tod 
atriffen. Beerdigung Sonnabend 3 Uhr. 
Bernhard II. nebſt Frau. 

Geftern bend nach 10 Uhr verſchſed 

vlöglih am Blutſturz nach längeren 


Lungenleiden unſer geliebte Gatte und 


Vater der königl. Rittmeifter o. D. und 
Landſchaftsdeputirte 


Albrecht von Burski 
uf Ziokkowo. 

Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung 
nit der Bitte um ftille Theilnahme 
defgebeugt an 

Mathilde von Burs ki. 
geb. Freiin von Rottenberg. 


Humanitäts⸗Verein. 


Sonnabend Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt und Predigt. 


Stadt: Cheater. 
Dienftag, den 1. April 1878. 
Zum Benefiz 


eet Sesepandta, | 


ür Frl. 
Einmalige Aufführung von, 

„Die Spitzenkönigin” 
Große Drigtnalpoffe in 3 Alien und 
> Bildern von Dr. Lë Müler. Mu- 
At von R. Dial. (Am Wallnertheater 
u Berlin über 200 Mal gegeben) Bir 
etzung der Hauptrollen: Alphons — 
dr. Hitzigratd, Görlitzer — Dr. Gerfel, 
Stollwerk — Hr. Slomme, Hammer» 
tein — Hr. Ku ale, Pirpe — Hr. Dreß⸗ 


er, Sturswebel — Hr Francke, ſtumnme 


dans — Hr. Kröter, Eduard — 
Wehn. — Marie — Bil. Junige, 
Hulda — Frl. H Szezepanska, Br o- 
aita — Frl. @rotjan, Br. von Schuöd⸗ 
verig — Berl. Janſor, Rofine — Frl. 
Bamber ic. ic. 


dar 


Im 3. Bilde: Großer Radlenug. ` 


A. A Eugenie und Lulu, Auszug des 
Königs Amadeus, 3. Schluß (zu Pferde) 


Thiers und die O Iranift n, Stroußb rg 


ic, Iſabella mit der Tugendroſe. Vor⸗ 
derbeftellungen auf Billets zu Meder 
Vorſtellurg nimmt Herr Caspari gern 
entgegen. 

Die Direetion. 


Hatſon⸗Sheater. 
Sonnabend den 29. März. Benefiz 
für Heren Anton Kröter. Böſe 
Soa Schauſpiel in 5 Akten von 
einrich Laube. 
Preiſe: Sperrſitz und Logen A 7½ 
Balkon 5 Sgr. Gallerie 2½ 


r. 
u dieſer meiner Binefiz-⸗Vorſtellung 
lade ganz ergebenſt ein. 

Anton Kröter. 


Saiſon-Theater. 
Sonntag, den 30. März 1873. 
Zum Benefiz für Hru Fritz Wehn 


Iſabella Orſini. 


Drama in d Akten von Moſenthal. 
WB Reu:fes Repertoirſtück aller 
deu ſchen He fbühnen. 
Loge und Sperfitz a 10 Sgr. 
An der Kaffe 12%, Sgr. 


Volksgarten-Theater. 


Heute Freitag: Vorſtellung (Ohne 
Tabaksrauch) E afſpiel der iß Lilly 
Jackſoa und des Mr. Heath, dazu: Der 
erſte Todte — zum erſten Male: Die 
vier Jahreszeiten der Liebe oder 
Zwei Tage vermählt. — Signora 
Min ona Bellacori. 


Sgr. 


Freiwilligen- ` 


Examen. Neuer Cursus beginnt 


Einen Lehrling fürs Colonlalwaa⸗ 
ren und Deſt Hatlonsgeſchäft ſucht 
Moritz Phliipson in Siren 


6 L. Ber Hauk 
mädchen werden zum 1. April gefuct, 
Rönigsſtr. 1. E? 


ſucht die Conditorei von 
J. P. Beely & Co. 


15. April. Pension. Posen, St. 


Morgen Sonnabend Eisbein e be. Martin 25/26. Mr. Theile. 


L. Ersybowski, 
Taubenſtraße 10. 


Goſtyn, den 29. März 1853. 
M. Jacubovskl 
u. Bamilte 
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Poſener Marktbericht vom 28. März 1878, 


Preis. Key 

doͤchſter Mittlerer | Riebrigfler 

Ba ff er n- if 3 S A Se % 
eien fein, per 42 Kilogr. 3 15 — 12 — 
„ mittel + | 3 5 — 3 61 3 ö 2 6 
„ esbindr ag 2. 27196112 — 2 23 9 
Roggen, fein 4 e KS, 21-41-6178] 4 
„ mittel AA 23 — 226213 

= orbinär Baur DH ZITIERT SEE Er 
Große Gef De I a Se 
leint . 2 e 
Bat 2 117 [Iii 
cherbſen 49v»·.——— -[ — 

Futtereroſen > | | 

Winter⸗Rabſen Za — 2 4 — 1 — 22 EE 
„Raps . 
Sommer-Rübfen 1 — i-1- | — —-41— — — 

D Raps D D DS 89 Leet SZ EH ER TF em 
Buchmwelzen 35 „ — se — 1 — 2 1— — 
Kartoffeln 50 „ =. —4 — 
Wicken 45 „ — 2 — 2 1— — — 
Luptuen, gelbe 48 „ — — ze, ze "ce es ¶—y—— 
blaue e 7 — — — | — — — — — | —— 
Baier Klee 50 „ — — — — —1— | —— 
Weißer > — —— Kass ze Le d am 


en 


dë 


+ 


UT TEE 


Sg 


9 


5 ey 


de 5% Staot⸗Oblig. 100% G 


x un Sach, Bundesanl. — 
a; ruſſiſ 
g en Plater & Co.) 114 G., DR 


Six Martt-Rommiilien. 
— 


W. Poſen, 28 März. (Produttenmarkt,) Der heutige Markt 
wor ſchwach befahren. Preiſe Lieten in flauer Haltung. 
Weizen flau feines weißer 90—92, weißbunter 80 85, ord. und blau- 
ſpitzer 65—75 Telr, p 1050 Kilo. — Roggen matt feiner 54 —56, mittel 
51 53, oretnar 4851 Thlr. p. 1000 Kilo. — Gerſte behauptet kleine 
und große 44 -49 Thlr. p. 925 Kilo. — Hafer unverändert mittel 26— 
= feiner 23-30 Zb. p 6:5 Klo — Erbſen vernachläſſtat Futter 
4 Koch 52—55 Ther. p. 1125 Kilo. — Wicken ſchwer verkäuflich 38--42 

1125 Klo. — Lupinen ſchwer verkäuflich, blaue 30 —32 Thlr., 
gelbe Zu Thlr. p. 1125 Kilo. — Buchweizen beachtet, 46 43 Zur, 
p. 875 Kilo. — Klee gefragt, roth 13—18, weiß 15— 2] Thlr. p 50 Kilo. 


Börſe zu Posen 


am 28 Marz 1873 
SS Sonn, Posener 34%, Pfandbriefe 95 G. do. Kéi nene do. 91 bt. 
bo. Rentenbe Däi be, do. Provinz.⸗Bankaklien 111 , do byroz Provinz. Ob ie 
oi 1008 bz do, 5% Rreis-Dbitgationen 1005 G. do. d bra-Meitorat. 


"o WIE G. be 44% 8 93 G, do 4% Stadtobl II. Em. 90} bz, 
sot Mee Staatsf.‚uldfg. 91 br. preuß. 
Ken: Stauisanl. 96} G., 44 proz bd do 1045 bz. G, do. Aker Präm.-Mnl, 
—, Märk.⸗Poſener Eiſenb.⸗Stamm Aktien 564 b 
che "onfair 824 bz. ausländiſche do. 99 = Tellus Aktien Geh) 
Bank 8 bz. Oſtd. Produkt. Bank 
Proz. Wechs. u. Diskt.⸗Bank 64 8. ie Kwilecki, Potocki & Co. 
93 3, poln Anton, Liquidalionsbriefe 614 


Roggen Kündigung 


: (dmtliges Bericht.] a 52. vr März 
be, März ⸗ AAN. „ Brühfahr 52, April⸗Mati 525, Mat-Iuni vd Juni 
GL uli & 
. ` MER wit Faß Kündigungepreis 174. pr. März 171 
OO ach WO Kä 75 Juni 18 Juli 18%, Auguſt 185. 
` wie l. ptn sen 9 10100: @ 
d de de. 1835 |s | 96 
Berlin, ben 27. März 1873. Newport Stübben f 974 5 
— bg, GE 6 ©. 
C g Deutſche Fonbe ar? x 45 6 : 
ren ee Ze 
Lond. Sept o. Tab. 006 N 
Nonſolidirte Anl. Oeſter. Rente ai 55 ® 
= KS Anleihe Dei Yan o 4 
Bi ze E GE = o 1 ®, 3 
o. KM 
S Fe e 8 do. Pr.⸗Sch. I KE 2 w bz B 
Pram. S. 
Kurz. 40 Thlr. Ol. — do. Bodens. 5 
2 Kur- u. Neum. Schld 33 88 @ Poln. Schatz⸗Obl. 4 Sch 
Ee, NR 
«DD, . in 
* Satan 
3 2 
Sg vel Bas: aa Cé oſe ba 
Si Franzöſ. Rente 5877-88388 5 
3 ©; Bee Bular.20Bred.2oofe — — f 
Rumän. Anleihe 8 — — 
Rumän. Eiſenbahn 1 — — 
Ruff. Bodenkred. Pf.5 208 ir 
do. Nikolai-Oblig.4 77 G 
Ruff. engl. Anl. v. 5 913 by 
„ „ „ v. 7005914 5 
5 — ged via Blat d" 
= erufl.e n 
K Bert: 4 dd 10 15 5 So we ek 
Br 4 
n. 9 5 Za With dt SÉ 
K reußiſche z ; 
` 8 "mie Türk. Anleihe 186818 524533 U U 
G do. Ke DEU Türk. SC 18696 | 64 4 @ 
do. do. 44100 0 6 do. Eiſend. Loofel3 174 ba 
g Kurs u. Neum. 4] 965 3 Ungariſche Looſe — ot bz G 
1 en 4| 96 bz 
! 3 Hoſenſoase Baut- und reit · Attien und 
k KÉ, a Autheilfcheine. 
De 4 Safe ` And. Landes- Bk. r 113 by 
E Satz Br f. Spritläirede) b 80, 55 G 
H Geck Barmer Bankverein 5 123 5 @ 
Di. up ande ddr. Berg. Märk. Bank 4 104 8 
Bod. kerd. Hy. Orb Berliner Bank 4 118 vz 
emm. Hyp. Pr. Br. do. Bankverein 6 1614 nä 
Meininger Looſe. Berl. Kafſ.⸗Verein 4 295 ba 
Mein. Hyp. Pid. Br. Berl. Handels Geſ. 4 165 b G 
SC eil? Ee EE? 
0 Thl. resl. 
ei Sankf.sdw. Rwileck 5 93 bj 
Braunſchw. Bank ` 23 bz 
er Bank 1154 G 
Centralb. f Od. u 3. 5 1084 4 8 
Coburg. Kredit⸗Bk. 4 1027 3 & 
Danziger Priv.⸗Bk. 4115 a 8 
Gerät d. 4 E 05 
Darmſt. Zettel Bk. 4 
der RrebitbE. 146 b, DDT 
8 a 911 @ 
eng b. 50% 4 11175 44 G 


8 
Wetter t ſchon. 
u. G, Kyrill. Kat 5 Juni 63— 

635 ka Ki uguft ft 584 
Hi Mär „ April Ki e u. G., April⸗ 
bz. u kW — IB bz. u. G., Ful 185 


Roggen: feſter. pr. März 


„deal m 
bz. u. &., a 

534 u. . Br, ed Jul 
Erieitus behauptet 
. 171 bz. u. G., 5 173 


„Auguft 181 bz u 


W. Poſen, 28. a [Fondsbericht]J. Ztmlich reges Geſchäͤft 
zu bögeren Ku ſen pilulationapapiere war die Tendenz recht feſt. — 
Ofdeutſche Bank 98105 , Oſtdeulſche Produktenbank 85 G., Poſener 


Wechslervank 971 bz., Tellus⸗Aktſen 114 G., Markiſch. Poſtnee 56 921 dz. 
Rumänfer Ant 3. Schwelzer Weſtbahn 66 "bi. e 327 bz, 
Aranzojen 2048 Lombarden 117 (z. u. B. Türken 53 G., Oeſterr. 


Kredit Aktien GC 1075 bz, Oeſterr. Silberrente 677 bz, Cöln Mindener 
164 G, Halle Sorau Guben 631 bz., Bresl. Diskonſo ank 120 bez., 
Südend 1274. — Bel Spekula ionspepleren iſt die Not z per Uptil. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 


Breslau 27. März. Schwankend 

Fretourger 1174. do neue Oberſ ſchleſiſche 223 Rechte Ober · Ufer ⸗ 
St. A. 1275. do. po Prioritäten 124 Lombarben 1165. Italiener —. 
Silberrente 673. Rumänler 45k. Bresl Diskontobank 20 do nen: —. 
do. Wechslerbank 130 Schleſiſche EE CH Serie Me 
Hahn Effektenbank —, Krebitottien 2065. Laurazütte 205%. 
KO cher 5 160. Oeſterteich Bauknoten 913 Rufſiſche Bart 
note 821. Becsl. Maklerbauk 154 do Makler B.- Bank 110, Provinz. 
Maflerbank 05. Schleſtſche Vereinsbank 108. Hamburger Benkoberein — 


OR. Want 90. Ofid. Produktenb. —. Bres!, Frovenz.⸗Wechelerdank 111, 


Lelegraphiſche Vorfenberichte. 

Köln, 27. März, Nachmittags 1 Uhr Getretdemarkt. Wetter: 
Schön. Wegen EG, iefiger lolo 8 15, fremder of 8, 16, 
1 Marz 8. bz e Mat 8, 4, pr Juli 8, a pr. November 7, 241. 

vr Kon ſtill, loko ö, 10 pr. März 5 5}, pr. Mat 5 8 pr. Ju U 5, 9, 

vember 5, 10, Cf matter, loko 127, pr Oktober 12%. 
eblau, 27. März Kecmtttags. Weietdem anti Spie pr. 
10⁰ Séi 100 pCt. pr. April⸗Mal 178 Weizen er April» Dat 85. 
Roggen pr. April an DD, pr. Mai⸗Junt 558, pr. S ptember⸗O'tober 52 
Rebel pr. Aprtl- Mat 204, br. Mai⸗Juni 208 pr. September - Oktober 225. 
Bint bp — Weiter: ſchön. 
Bremen, 27. Marz. Petroleui geſchäfts los. 


Pfannen ⸗ Börje 

Berlin, 27. März. Wind: SO. Barometer: 
10 +. — Witterung: heiter. 

Weizen lolo ver o Rig 68 88 Ni. nach Anal. gef, geringer — 
ab Boden, fein glafizer ab Behn bz, gelber der dleſen Monat 
April⸗Mai an Sbübz., Mal-Junt ar bz, Juui⸗Juli CAE —4 D. Zulſ⸗ 
Augufl 824 833 bz., Sept. Dit 771 —78 ta. — Roggen loka ar lest 
Guer, 54 67 t. nach Qual. gef., ruf 527—535, vc inländ. 56} ab 
Bahn bn, guter —, (Git — Sn Kr Preis —Rt., per dieſen Monst . 
Ma z April —, Brübjahr 545 En. n⸗Junt 543 En. äer 531 
—b4f vz., Jult⸗Augut 5 —53f bz., Sept er: 0234-434 — Orne 
loko per 1000 Kligr A8 62 gr nach Dasi — ap et loko per 1000 
Ki, 39—49 Re nac Qual. gef, ordinalt 9 a 43, böhm. 42—45, 
— 45-468 ab Bahn bz. mit Geruch hegafteier —, per dieſen oma 

April. Mai 44444 53. Mat Jun 444 B. Juni⸗Juli 451 B f ©. 


282. — Thermometer: 


Juli Auguft 45 bz. — E den pr 1000 Sg Kechwance 49 IN Ri. ach 
Dit, No a Git b Köln- And. Do. Sol WK 
Ee er Sa? pie 7 d do. IV. x. V. Em. 20 904 u Ei 
Serger Za? 11144 bi 3 Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 018 vf 
Ewb. H. Schuster 4 128 bo a Zerer) 5 102 we 
Gothaer „Bk. 4 11105 8 andes.⸗Halberft. 4 304 bz 

annoverſche Zant 109 G da. do. 1865 993 4 

öutgsb. Ver. Bk. 4 95 ia bs, do. 5 101 f bz 
Leipziger Kreditbk. 4183 2 do. Witten. 3 | 704 & 
Luxemburger Bank 4 141 bz G Kieverſchl.⸗Märk. 4 324 & 
Mag deb. Privatbk. 4 108 5 do. II. S. wen 30 3 
Deeintnger Krediehk. : 148 bz 1 ] do. e. I. u. II. Sea | 92 
Moldau Landesbk. 674 do. con. III. Ser. 4 92 mi 
Korddeutſche Bank 4 1854 53 ® do. IV. Ser, 4100 © 
Oftbeutiche Bank a | 98} u @ Niederſchl. Zweig. | — — 

bo. Pro uttenbautl4 89 Do Overſch. Lit. A. O. D. 4 | 94 bz & 
Eeër, Kreditbank 5 207-206 4-73 5a do. B. Blau 824 & 
3 Ritterbank4 1131 bz & do. Lit. F. G. H. af 995 @ 
er Prov.-Bl. 41115 me do, Em. v. 18605 | (2 e 
be Pr. Wechel. e 90 Brieg⸗Nelſſe AH — — 
reuß. Kredit⸗Anft. 4 139 bz @ Seid bert KREE 
. Zant änt, D 1931 55 do. EN. AY 924 
tr. Bd. GEN "85 OKT Oeſtr.⸗Franz. Gt. 3 295 d G 
Ro ocker Bank 1:3 & er fühl. AU = 
Sächſiſche Bank 4 150 B o. Lomb. Bons d 
Schleſ. Bankvereie 45% df & e do. fällig 167506 99 bz G 

ellus — 1134 do. do. fällig 187616 
Thüringer Bank 4 1132 za do. Do. fall. 1877/86 99% @ 1004 L 
Weimar. Bank 4 118 8 . 0 
Prß. Hyp. Verſ. 25% 4 11214 ma R. Oder⸗Uferb. 1. 5 11028 & 
. . ͤ Ce Cal 4 901 © 
Ju- und aus ländiſche Prioritäta⸗ D 3 Bes 1 4 — — =, 

0. III. v. u. 60 Kl 
LH 2. 1862.180366 4 96 . & 
n i WË Rhein Nabe v. G. g. 4/101 @ 

d do. 01 @ 

do. III. Em, 5 93 3 Schleswig 47974 8 
. — — Stargard — — 4 100 wé 

Ser. (eonv.) 4 — — do. Em 4 — 

PER WS 831 5% © do. U En. dn — — 
Lit. B. 37 83; * @ Kee ge Ser 4 913 53 

de. W. Ser. 4 948 II. Ser 4, out 8 

— AL Es 9 4 bz G III. Ser. 4 91 o 

995 b — IV. V. Ser. az 9 8 

15 Dar. 4 | 90 Salt, Karl. bech, $ HE bz 

AA 98 © kee, Legd: 71. G 

> def ` 935 C 0 do. 791 & 
1 80 0 8 wei e 80 se 

> oebbahn not Bologoyer % 

See 1 Kaſchau Oderberg 5 347 o 

E st Mähr.Schief.zetrb. 5 | 824 2 

5 "a B. 44 994 Ungar. Oſtbahn HIE 
Berlin-Görliper |5 102 9. Nordeoftbahnd 921 bz B 
Berlin. 5 44 — — Det. Nordweſtbahn 5 92 3 

do. m. | — — Oſtrau Friedland 5 69 
Berl. ed 2 E: Dur 5|86@ 

4 — arkow⸗Azow 5 96 B 
KÉ 0. 491 8 Jelez⸗ Woron. 5 | 904 G 
B. d „Suegiff G. 895 * G Bee Sec, 5 905 m 

do. III. 8% U @ Kursk. Charkom [5 96 8 
8. S. IV. S. v. St. g. lol e Kursk⸗Klew 5 96 bz ii 6 
do. VI. Ser. do. 4 90 bz en 5 9 bz s fü 
Breil, rn Fr. 141948 jäſan-Kozlow 5 | 965 53 
Köln⸗Krefeld — — a⸗Jvanon: 5 954 
Köln-⸗Mind. I. Em 4/101 ® War e een 519244 

do. * Em. 5 1037 @ 5 | 92 3 

do. do. 491 8 Soit Wiener 5 95 

ds. III. F.. t 190 & Lois: IB | 964 bz 


Ne. 


Raps per 1000 gien — 

Jene loko 100 Pr 
„ohne Sé 21 Mt. 
ct Ki do, Wat 


Nr 0 K. 1 
7 Ni. 5 


sa! 


`" ës ınmeh: Rr. 
af Sack, FF * ung Bac Rt, 


Jult⸗Auguft 7 Rt. 28, Sgr. 
27 Sgr. bz. (. 36 


Stettin, 27. März [Asticher e Welter Schön, 
tur + 12° M Barome er 28" 7%, EO 

ändert p 2000 Pfd. inte gelber u. 15 225 ie 50-65 N. dez. 
beſſerer 66 76 el bz., feiner bis 83 üblahr 83 Rt. bz. 
8 Mal- Jun 831, ei A SL dz., p Juni, Jul. 0 Bi 1 Rt. bz., p 
uli. Auguſt 83, LD. p. Sep. Okt. 774, $ 

etwas niedriger, p. 2000 Bid. solo geringer nach 7 3 5053 Rt. b 
feiner bis 24 Rt. bz, p. Frühfah: 534, 8 Rt. vz., Mal- Junt 534, 524, 
1. Rt. bz., p. Junt- Juli 53, 521 Ri bz, p. Juli Aufl 5% Rt. 

Sept DI, ei Rt bz. — Gerſte unverändert 
Rt. bz., p. Brübjahr Schleſ. 56 


Tempera⸗ 
Weizen wenig ver⸗ 


SI 


1 6 05 


Rt. dz. — nene 


P. 
p. 2000 Pfd. into SÉ Du 
Rt. nom. — Hafer unverändert, p. 200 


St. jot, nach Dual. 38 44 Rt. Fa. Frühlahr 42 Rt. bz. Mai · 
Jas 44% Mt. h en ueber, € 2000 pi. ate ned Saal 
40 „6 Ri WK. Frühjahr zue 44 Rt. B. — Wintercüpien 
weichend p. 800 Ff br. Sept Dit 954. 4 Rt. bz. — Rabel flau, 


n 0 SI Es 214 Kt. B., 
B. p. Sept⸗Okt. 2 / Rt. bz. t B. 
100 — 2 2 100 gi, loke Ks Bet 175 Rt. 


Wi April- Mat Kiel 8 R.. bz, 204 Rt. 


95 ERC Jul. 
ehr p. Mai Juni 75 hä. pr. eet Ju 
ic Rt. 85, pr. Abe 154 Rt. B. pr. August ei ’ie Ni. B. 
pr. Sept. Vit 184 Rt. B — Pekroleum loko, CH Rt. bz. 61 Ri. B., pr. 


Sept - Okt. 5 Rt. oz., 5 % Rt. B. — Angemeldet: 
DIE gen, Ke 6 k bie ſch) Was 70-36 gt, 
1475 i Sa Sie 21 Fir 50 7 . 15 wre 185 B, 
Mais Zuni 184 B. 51 8 Juni ⸗ Juli 19 B., Juli⸗Auguſt 9. B „ Aug Sep. 


1000 Etr. Wet en, 
100 Faß Prtsoleum. — Re auliunngsnselfe: Weizen 83, Roggen Log 


Okt. gon, 22 Rt. bz. — 


* 


— 


Rt. — Kartoffel- 


9. 12 Sgr. 11, Faß — Rübenſpirttus matt, loko und 
. 10000 I vor Set 174 b 174 8. Juni - Sept 71 B. 


Metevrologitche Beobachtungen zu Wofen, 


Darometer 233° 


Datum. | egen | über der Kill 


) Rum | Se | MWoltenform. 


27 Matz Rehm. 2 185 D 71 + E? 023 ganz 1 
7. Abnds. 10 8 Sa Di ganz heiter 
8 Norgs 6 + 2 7 D 2 ganz heiter. 


Waſſerſtand der der Wartbe. 


Voſen, am E März 1873 12 Ge Mittags 18 Meter 
er . ek 0 
Etſendahn- Neem nme amm e et s Ip 22 bz 
Pries 4 4570 Gen Je 104 * 
Asche ⸗INaſtricht 445 „ p. Jpfd. 4613 68 
Altona. SE Dollars SZ ig 
After, Rotterd Brembe No — 94 G 
Bergiſch Märkiſche bp. (einl. in Leipz.) — 9% G 
Berita-Authalt 9 555 Banknoten — 91 ½ 53 
e Zeie Nulli do. — D 
ech, en Wechſel⸗Kurſe vom 27. März. 
Greſt⸗Kiew Haukdiskont 
Ereslan-Wasſch. 51 1. Zem. sek 1398 63 
Berlin-Hamburg 2 M. 5 1881 vz 
Berl. Potsd.⸗Magb Seng Mk. 8 T4 — e 
Berlin Stettin do. 2 M. (4 g 
Böhm. Weftbah: London I ep 3 N. 34 6. 208 b. 
Breſt⸗Wraſerye 800 Fr. 10 T | 7 79% H 
Brest, Schw. Sep, 4 116 e do. 300 Fr. 2 M. a 
Kin laben 4 Ee bz [Wien 156 fl. 8 se m ` OH 
gen. Re Sch 88 Augel 100 K . 4 Dee 56. 
vefeld Ke. Kempenſb | 56 ba B ugs. . be 
sul, SarlsLudwwigib ld 55 Frankf. GC? 2M. 4 — — 
Halle Sorau Gub. 4 62 Lapis 100 Tür 8.0 | mue 
do. Stomp, 5 81 83 de do. Zb - - 
Hannov. Altenbecker ß 774 by eiert, 100 f. 3. 0 80 
Löbau-Zittau 34 833 „* War . 2 K 
Geer 855, 4 | 32 o Brem 100 Thlr. 8. 3 
udwigs 4 1927 U 
— udolphſö 771 ge — 6 Indußrie-Papiıee, 
7 ch Pele 2 & 574 WW Machen ⸗ Mau uc ut 
riot. 5 | 805 „ Bugoren (SCH ke E) 
Da Halberſt. 4 134 55 Berl. Beier), G.. — 419 8 
éi Ee B 34 SÉ G 1 „Verf. Geſ. — Run 8 = 
agdeb, Leipzi 4a 262 55 ug, „ — d 
da, do. 2 4 1004 dl Stel Net. K. ai 120 4 © 
Mainz⸗Lndwigey. 4 1703 bz Sul. Seßengv.⸗Geſ. — 600 . 
ünſter⸗Hammer 4196 G rent; * Eile) 572 6 
Niederſchl. Mark. 4 | 953 8 ër 1103 & 
Niederſchl. Zweigb. M 1137 & er Haderer 0. — 145 o 
N Erf. gar. 477 8 Maße Hag. B.⸗Ge.— 735 U 
Slammpr. 5 71. G Shure, euer, Leh. 
E . St. dar. 24 oll. 768 b. Kaap. Ki 921 
Oberſchl. Lit. A. u. C. 3 2237 na 8 95 vd. Papier. Falz — 924 4 @ 
do. Litt. B. 3/200 po Seti San: n — 9 bd 8 
Oeſt. Frnz. Staatob. 5 204-2034 bz Be Zentral- Heiz. — 184 dz @ 
Det. Sübb. Sate 1164-4 b. Berl. Jichn⸗leuſaz. Ju 
Oftpreuß. Süsbahnſg 473 pu Gerl. Brauer. K oi 119 Pë 
do. tammpr. 5 741 3 Brauerei Moniz 100 bz o 
Rechte Oderuferb. 5 127“ dz Berl. Bockbeaueremt 102 bi G 
do. do. St. Pr. |6 1123: ©: ® Brauer Paßen def — 127 E 
Neichenberg⸗Pard. 4, 04 nm Srausrelt ider. 174 8 
RHetuifche 4 151 Bu Du: Neeb (Lick) 1 924 9 @ 
SA Lat. B. o. St. g. 4 eben cen, 128 f 
Nac ee 4 461 d eue Masch Bab. — E dm bn B 
Auf.Siienb.v.St.g.|5 | 944 bg Elb. Eiſtub.⸗Bedarf— 10 bf An @ 
Stargard-Pofen 4/700 ta Fenros. Guta P. — 82; etw bz G 
Schweiger Web, 4 56 nm Freund Maſch⸗Fabr.— 120 bz B 
do. Union 427 be ë Haunov Maſchinen— 
REN 41140 Së fabrik (Ggeftorf) — 111i 6; 
do. B. gar. 4 88 bz Ken - u. Laufahntte 259 na 
Warſchau⸗Bromb. 4 — — Nord. Papierfabr.“ | 99 u G 
e eee eee e Ae, 1 © 
Hold-, Silber und Papier- Wel d. Ma I 674 b 
Fee — 114 & Schlee ante 107 @ 
o bkronen — 61 6 Eë (Rrdensätte)) 117 m @ 
Leuist'ge sell ® Die: dk Ee. deu Al [125 o 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen — drug und a . Erën e Ce 8 ite Fam 


3 


